
Zur altfranzösischen Lautlehre.

Uer altfranzösischen Sprache hat sich in den letzten Lustren ein immer regeres

Interesse zugewandt, und von verschiedenen Seiten, nicht am wenigsten in Frank¬

reich selbst, ist ihr ein immer intensiveres wie extensiveres Studium gewidmet worden.

Die Beschäftigung mit den früheren Phasen der französischen Sprache ist auch in

ihrer eigenen Heimat den Kinderschuhen des Dilettantismus entwachsen und zu

zunftmässjger Philologie und methodischer Sprachforschung erstarkt, welche in diesem

Gebiete ein nicht minder würdiges und schwieriges Feld wissenschaftlicher Arbeit
finden.

Wir verdanken diesem Fortschritt vor Allem eine Reihe wirklich kritischer

Textausgaben, durch welche sich namentlich französische Gelehrte, wie Gaston Paris,

Michelant, Natalis de Wailly u. A., hochverdient gemacht und sich selbst wie Anderen

erwünschtes Material für sprachliche Studien geliefert haben. Freilich ist man erst

hierbei sich bewusst geworden, wie unvollkommen unsere Kenntniss der altfranzösi¬

schen Dialecte war und dass für eine wirkliche Geschichte der französischen Sprache

in älterer Zeit fast Alles noch zu thun übrig bleibt, mögen auch eine Anzahl tüch¬

tiger Bausteine für die Grundlage gewonnen sein und deren immer mehr in Aus¬
sicht stehen.

In einer der deutschen Wissenschaft würdigen Weise hat sich jenen in Frank¬

reich erschienenen Ausgaben jüngst Wendelin Försters Ausgabe eines, französischen

Abenteuerromans aus dem XIII. saec., Richars liBiaus betitelt, angereiht*). Sie

ist mit einer gediegenen Einleitung und trefflichen sach- wie spracher klärenden An-,

merkungen ausgestattet, bei einem mit kritischem Bedachte constituirten Texte.

Durch eine eingehende Besprechung, die Professor Gröber dieser Ausgabe

widmete**), wurde ich zuerst auf dieselbe aufmerksam und angeregt, das in

*) Richars Ii Biaus, zum ersten Male herausgegeben von Dr. Wendelin Förster. Mit
Unterstützung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. Wien. Holder. 1874. Neue Publica-
tionen ähnlicher Art von dem gelehrten und fleissigen Herausgeber sind unter der Presse oder in
Vorbereitung.

**) Jenaer Literaturzeitung. 1875. N. 10.
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diesem Text gebotene Material zu einer sprachlichen Studie zu verwerthen, für welche

Gröber eine Reihe wichtiger Gesichtspunkte an jenem Orte angedeutet hatte.

Das Ergebniss dieser Studie lege ich auf den folgenden Seiten theilweise vor.

Nicht eine eigentliche Grammatik jenes Denkmals, nach bekanntem Schema, wird

gegeben, sondern einzelne charakteristische oder statistisch genauer Darstellung

würdige Züge sollen eingehend abgehandelt werden. Der knapp bemessene Raum

gebietet mir, mich dabei einstweilen auf die Lautlehre zu beschränken und das zur

Formenlehre gesammelte Material für spätere Bearbeitung zurückzustellen.

Es versteht sich, dass wir bei dem Gange der Untersuchung unser Hauptaugen¬

merk auf die Reime und die hieraus für die Sprache des Dichters wie des Copisteu

(XIV. saec.) sich ergebenden Resultate zu richten haben.

Zur Vergleichung empfahl es sich, einerseits dialectischer Aehnlichkeit wegen

Denkmäler zuzuziehen, wie die jüngeren Redactionen des Alexius*), den Aniel**)

und Baudouin de Conde's Werke ***), andrerseits Bezug zu nehmen auf eigne frühere

Beobachtungen in Quellen aus dem XIV. saec.f)

Die Untersuchung tritt anspruchslos als ein bescheidenes Scherflein zur alt¬

französischen Grammatik auf, und ihr Verfasser vermisst sich durchaus nicht, dabei

das gesammte Bereich der altfranzösischen Sprachdenkmäler von so hoher Warte

überblicken zu können, wie die Gelehrten, auf deren Textausgaben er Rücksicht ge¬

nommen hat, es zu thun im Stande sind. Schon der Mangel eines grossen neueren

altfranzösischen Wörterbuchs, dem zum Glück bald von berufenster Seite Abhülfe

werden wird, steht Dem für einen Jeden im Wege, welcher nicht über langjährige

eigne lexicalisclie Sammlungen zu verfügen hat. Trotzdem lässt sich hoffen, dass

die folgende Zusammenstellung doch der altfranzösischen Grammatik von einigem
Nutzen sein kann.

*) G. Paris et L. Pannier. La Vie de St. Alexis. Paris. Franck. 1872. Wir bezeichnen

die Citate aus den jüngeren Redactionen mit A. II (s. XII) und A. III (s. XIII).

**) A. Tobler. Li Dis dou vrai Aniel. Leipzig. Hirzel. 1871.

***) A. Scheler. Dits et Contes de Baudouin de Conde et de son fils Jean de ComM. T. 1.
B. de Conde. Bruxelles. Devaux 1866. Die Citate sind mit B. C. bezeichnet.

t) 'Beiträge zur Kenntniss der französischen Sprache des XIV. Jahrhunderts im Jahrbuch für

roman. und engl. Sprache und Literatur/



i. Vocaiismus.

Obschon der Herausgeber (S. VII ff. der Einleitung) selbst die Hauptkennzeichen

im Vocaiismus unseres Denkmals hervorhebt, um daraus Schlüsse zu ziehen für die

Heimat des Dichters wie des Copisten, so erachten wir es doch nicht für überflüssig,

diese Seite des Richars nochmals genauer zu erörtern und durch reichliche Beispiele

einen wirklichen Einblick in den Lautstand zu geben.

1. Picardische Diphthonge und Verwandtes.

Durch eine überreiche Zahl von Beispielen vertreten ist in dem Denkmal ein

Iiauptcharacteristicum des picardischen, specieller des flandrisch-artesischen Dialectes

die Diphthongirung von gemeinfranzösische, das aus lat. Positions-e

(oder auch Positions-i) hervorgegangen ist, zu ie. So lesen wir im Innern des

Verses*) die Formen: biel 120. 190. 641. 643. 691. 714. 715. 844. 891. 938. 1990

u. ö.; castiel 1746. 3197. 3224. 3233. 3258. 3268. 3498 u. i5.; clamoisiel 913; manbiel

1286. 2019; mordet 3444; nouuiel 811. 3588; oisiel 911. 1114. 2448. 3527. 4690;

tombiel 120; bielle 646. 1726. 1856. 2089 u. ö.; bielement 759. 4026; enbielir 1958;

damoisielle 2021. 2051. 2264. 2291 u. ö.; mamielle 167; nouuielle 1739. 2967. 4673. 5399

u. ö.; puclrielle 1614. 1664. 1666. 1675.1693 u. ö.; sielle 842.1034.1268. 3508. 4507. 5174;

apiel (1. Sg.) 49. 1136. appiel 65. appielle (3. Sg.) 267. 712. 727. 1546. 3529. 4145.

4668. apieller 510. appieler 2965. appieller 5142; canchielle (3. Sg.) 1802. 4077 (Ety¬

mon?); — chierf (cervus) 613. 617. 621. 624. 631. 753. 2322. 2324. 3559 (theilweise

in flectirter Form); chiertes ciertes (z ) (certe) 375.^469. 644. 749. 1381, 1620. 1632.

1923. 1938. 2027. 2303. 2307. 2321. 2333. 2465. 2546. 2789. 2944. 3320. 3322. 3596.

4113. 4299. 4355. 4825. 4833. 5001. 5021. 5068. 5119. 5330; fier (ferrum) 951. 1436.

1438. 1442. 1446. 1773. 2151. 2204. 2742. 3132; haubierc (k) (german. Ursprungs)

1207. 1437. 1764. 5172. 5264-; hierbe ierbe (herba) 299. 360. 1115. 3196. 3890. 4888;

hierbier 224. 334; infier (infernum) 2650; rnierci (merces) 782. 1071. 1145. 1245. 1469.

1484. 2265. 3161. 3173. 3926. 4080. 4268. 5288. 5290. mierchi 5296; miercier 800.

miercliier 1282. 3823. 3999: piercheuoir (percipere) 3360. 3790; apiercheuoir 650. 3186;

pierke (perca) 1080; pierchant (Ableit. v. pertica) 5260. 5277. 5283. 5287; pierchier

(nfr. percer) 1448; pierdre (perdere) 312. 358. 409. 438. 620. 1102. 1520. 1656.

2451. 2465. 2702. 3169. 3179. 3730. 3986. 4304. 4390. 4641. 4749. 5068. 5335;

pierte 4490; piersonne (persona) 3992. 5430; siermonnage (Abi. v. sermo) 383; sieruir

*) D. h. natürlich, wo die liier in Betracht kommende Silbe nicht zum Reime zählt.
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(servire) 692. 693. 822. 2001. 2999. 3678. 4122. 4667. 5009; sieruant 2001. 2289.

siergant 1952. 2412. 3442. 4670; sieruiche 2818. 3001. 3209; sieruitage 3943; tierch

(tertius) 1501; tierre (terra) 3638; entierer 5334; uiermeil (vermiculus) 1573. 1583.

1592. 2087. 2419; viers (uersus Präpos.) 1674. 1887. 2071. 2078. 2216 u. ö.; deuiers

2625. 3155. 3156. 3645. 3646. 4013. 5424. diuiers 236. 1980. 2296. 2452. 5350.

enuiers 31. 1780. 1800. 2074. 2181. 2695. 2764. 3414. 3424. 3531. 3611. 3916. 4065.

4378. 4478. 5057; uierser (versare) 2644. 3508. 3555. 3590. 3638. 4748. 4954; idersee

2777*); couuiert (Ptc.) 2131. 2417. 3794; offievt (Ptc.) 4429; soufiert (Ptc.) 112. 1838.

1891. 2409. 3316. 4857. souffiert 3446; — uiespres (vesper) 2827; uiespree 4973;

auiesprer 4632. 4766; arriester 3056. 3090. 3535. 3634; Lieste (bestia) 593. 2361. 2418;

diestre (dexter) 669. 833. 834. 2118. 3422. 4729. 5147. 514S. 5209; feniestre (fenestra)

4138; fieste (festa) 2252. 2381. 4156. 4608. 5362; foriest (mlat. forestis) 897. 1290.

1837. 3297. 3495. 3497. 3786; iestre (esse) 450. 1698. 1989. 2683. 2684. 2809. 4898.

5016. 5192 und ebenso andere Formen dieses Hülfszeitworts (worauf beim Verbum

zurückzukommen); piesme (pessimus) 34. 2969. 3384; pries (pressus) 119. 382. 1326.

1329. 1523. 1842. 3258; apries 1760. 1823. 2269. 2280. 2934 u. ö.; priesse (S.)**)

2127. 4728. 4881. 4952; priestre (presbyter) 60: tiesle (testa) 410. 836. 932. 1015.

1500. 2225. 2654. 2722. 2762. 2888. 2891.3352.3730. 3925. 4035. 4472. 5145. 5173;

uiestir (vestire) 803. 979. 1925. 2585. 3890. 4203. 4475. 5092; reuiestir 1949. 1950.

3022. 4132; desuiesli Ptc. 1649; fieruiesti 5133. fierviestu 5162; uiesteüre 168.

Lag dort überall Positions-e zu Grunde, so haben wir es mit Positions-? zu

thun in den Formen:

chierkier (circare) 1738. 2403. 2408. 2972; chierquier 2983. 3776; chiercle (circu-

lus) 1204. 2831; mierueille (mirabilia) 737. 1467. 1663. 1917. 1961. 1985. 2058.

2187. 2309. 3254. 4741. 4842. 4902. 5058. 5344; mierueillous 3609; se mierueillier

4676; Sesmierueillier 4678. 4837. 4846; uiertu (virtus) 703. 1012. 1174. 2147. 3478.

3952. 5258; s' esuiertuer 1508. 2222. 3431. 5197; seniestre (sinister) 3158. 4062. 4078

Man sieht, dass in diesen letzteren Beispielen die Position.durch r-\- Cons. oder

s-f- Cons. gebildet ist; bei e kam zu diesen beiden Fällen noch II hinzu. Hier wie

dort ist zu beobachten, dass der diphthongirte Vocal im Lateinischen und Franzö¬

sischen den Ton nicht nothwendig zu haben braucht. Vgl. sieruir uiestir uiermeil

mieiiieille ***).

Sehen wir uns nach Ausnahmen von dieser Diphthongirung um, so

finden wir solche gleichfalls im Innern des Verses, obschon in geringer Zahl. Wir

lesen nämlich: chertes 1028; perdre 5244; personne 2813; sei'vir 691; uers 1162;

deuers 345; enuers 1039; — forest 883. 3303; estre 5040 (andere undiphthongirte

Formen dieses V. an anderer Stelle); presse 2133. 2143. 2551; — clierhier 2985;

messe (missa) 4120. 4427. Bis auf die beiden letzten sind es zufällig lauter Beispiele

*) Der Deutlichkeit halber habe ich betontem -e im Auslaut (mit s oder tonlosem e dahinter
wie ohne solches) den Accent gegeben, den der Herausgeber nicht verwendet.

**) (S.) = Substantivum; (V.)= Verbalform im Folgenden.
***) Die Form priemier (primarius) 25G7 ist» wohl einfach als Fehler anzusehn.
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mit lat. Positions-e; messe aber ist das einzige, das wir nicht schon oben mit

Diphthong belegt haben und das möglicher Weise überhaupt nicht so vorkommt.

Ziehen wir nun die Reime in Betracht, um zu sehn, ob sie an der besprochenen

Erscheinung in gleichem Masse theiluehmen. Zuerst stossen uns da zahlreiche

Beispiele auf, wo ganz gleichartige Wörter in diplithongirter Gestalt die Träger des

Reimes sind und höchstens das eine ie aus Positions-e, das andere aus Positions-«'

stammt. So castiel : biel 1067. 1329. biel: reuiel (S.) 2455; : damoisiel 725. oisiel:

dammsiel 4309. puchielle: bielle 87. 247. 331. 335. 1825; esiincliieüe (scintilla) 371;

: anchielle (ancilla) 4895. nouuieüe: damoisieUe 481; : bielle 813. 885; : reuielle (3. Sg.)

3629. damoisieUe: bielle 139. 1331; : appielle 1531; : fourchielle (furcilla) 2083. sielle:

appielle 1355. appielle: reuielle (3. Sg.) 2729. clieruielle (cerebellum) : canchielle (3. Sg.)
4075. -

aubiert: apiert 2783. couuiert: descouuiert 361. couüiers : deseouuiers 3607. 5175;.

i chiers (cervus) 951. pouierte (paupertas, Cod. fälschlich pouerte) : descouuierte (Ptc.

F.) 4291.

couuierte: dessierte 3433. dessierte :pierte 63; : apierte 3487. pierdu : pierdu 1595.

espierdu :pierdu 4621. pierdre : ahierdre*) 4599. uiertu : espierdu 319; idertus :pierdus

(nicht ganz rein) 333.1. trauiersS: iderse 2207. entierent : ensierent 4431.

feniestre : iestre 1421. iestre : anchiestre 1259; : seniestre 3421. diestre : iestre 1195;

: seniestre 1965. 2117. 2625. 3155. 4013. gieste: tieste 357. sarrieste : tieste 1485. 2211;

umgekehrt 3655. tiestes: iestes (estis) 1143. priesse (S : chiesse (cessat) 2553. 4939.

5281**).

Sodann kommen zweitens Fälle vor, wo Wörter, die wir überhaupt oder sogar

aus unserem Denkmal in diphthongirter Gestalt kennen, im Reime mit gleichartigen,

seltener mit andersgearteten Wörtern undiphthongirt auftreten. Wir führen als solche an:

terre : querre 207. 345. 1181. 3027. 4365; umgekehrt 1737. 2407. terre: requerre

607. 3953; : guerre 215. 901. 1225. 2529. querre: guerre 1135. conquerre: guerre 5037.

Oben verzeichneten wir zwar nicht quierre, wohl aber tierre, während guerre kaum

diphthongirt üblich gewesen zu sein scheint***). —

Ferner presse: espesse (spissa) 3635. 4761 und mit unreinem Reim (worüber

weiter unten) presse: auerse 2107, wogegen wir oben wenigstens priesse und uiers etc.

beigebracht haben.

Eine dritte Art von Erscheinung, die uns der Reim für den betrachteten Punkt

liefert, ist die Paarung von undiphthongirtem e mit dem Diphthong ie. In einigen

Fällen liesse sich der Diphthong sofort herstellen, wie in fenestrelle: uentielle 4693;

estre: feniestre 1405. In anderen, wie: eile: bielle 505; : puchielle 1833. appielle : eile

*) Da das lat. adhaerere durch die Uebergangsstufen adMrere adher're zu der altfranz. Form
geworden ist, entspricht auch hier der Diphthong ie einem Positions-e. Ygl. Diez. Etymol.
Wörterbuch II 3. 198.

**) Der Reim ßeste (festa ): fieste (nfr. faite , First) 4341 scheint gegen den Ursprung des
letzteren Wortes aus fastigium zu sprechen, wie der Herausgeher bemerkt.

***) Man vgl. Tobler Aniel S. XXII—XXIII und die Reime: guerre : tierre Aniel 259. tierres :
guerres ib. 393. tieres : guerres B. C. 81, 47.
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2011. damoisielle: eile 2317. puchielle: cheüe 257. 1713. damoisielle : clielle 287. 3725.
reutest: est 1649 sind dagegen die Formen mit e die einzig möglichen oder bekannten*),
so dass das ie des Reimes verdächtig wird, wenn auch Tobler (Aniel, am letztcitirten
Orte) im Picard, die Möglichkeit des Reimes zwischen ie aus Positions-e und un¬
gebrochenem ( (d. h. aber doch wohl nur wirklich diphthongirbarem) constatiren will.

Dasselbe gälte von den Reimen ester: arriester 307. contrester: arriester 2695 und
appielles (Act. Ptc .): cetts (2. PI. J.) 1377. 3337, wenn wir sie als zweisilbig ansehn
wollten (darüber später); denn das prosthetische e von ester ist natürlich eben so
fest und unbrechbar wie das stammhafte von celer (celare).

Endlich ist eines vierten Vorkommnisses zu gedenken, repräsentirt durch die
Reime:

pareille: bielle 4215 und uiermeille : damoisielle 2087. Hier scheint die Diphthongirung
vollends verwerflich, da wir uns eher eine Assonanz eerweiehtes l:e-\-U als
e -)- erweichtes l: ie -j- II vorstellen können.

Welche Schlüsse lassen sich nun schon aus den vorstehenden Beobachtungen
hinsichtlich der ursprünglichen Sprachform des Richars ziehn? Dass der Copist
Picarde und zwar dem flandrisch-artesischen Gebiete angehörig gewesen sein muss,
ergiebt.sich ungezwungen aus jenem charakteristischen ie = lat. e (i) in Position,
welches er mit Vorliebe schreibt. Dass er bei dem Dichter diese Eigenheit schon
vorfand, dieser also demselben Dialectgebiete angehört hat, wird dagegen durch das
dargelegte Reimverhältniss mindestens unwahrscheinlich gemacht. Wir würden mit
dieser Annahme jener seiner flandrisch-artesischen Mundart Reimmöglichkeiten zu¬
trauen, die nicht erwiesen und schwerlich erweisbar sind.

Näher liegt die Annahme, dass die Reinheit der gedachten Reime (oder Assonanz)
erst durch unbedachtsame Einführung jenes ie Seitens des Abschreibers gestört
worden ist, und dass der Dichter selbst dem erörterten Lautvorgang, mithin auch
jener Mundart, ferner stand. Für seine Heimat wäre durch diesen Beweis, der bei
den unbestreitbaren Reimfreiheiten des Dichters freilich ein absolut zwingender nicht
genannt werden kann, einstweilen nur ein negatives Resultat gewonnen.

Wir wenden uns hiernach zur Betrachtung des Diphthonges ie, der in a seinen
Ursprung hat**), bei welchem aber wieder zu unterscheiden ist zwischen ie = gemein-
französ. e, unter dem Einfluss namentlich vorangehender Consonanz eintretend, und
ie — a mit Attraction eines i der folgenden Endsilbe. Erstere Erscheinung erfreute
sich weiter Verbreitung unter den altfranz. Dialecten und ist u. A. picardisch; be¬
troffen wird von ihr besonders die 1. Conjugation in den Formen des Infin., Ptc.
Pf. Pass., der 2. PI. Präs. Ind. (Imperat.) und 3. PI. Pf. Letztere Erscheinung aber,
welche in den meisten Fällen bis auf das Neufranz, durchgeht, vollzieht sich an der

*) In eile und chelle entspricht allerdings das französische e einem lat. Positions-t (illa), könnte
also an und für sich eben so gut durch den Diphthong vertreten sein, wie in dem citirten anchielle
(ancilla) u. dgl. Noch billiger könnte dem iestre ies iestes etc. auch ein iest zur Seite stehn, das
allerdings unbelegt ist. Vgl. Tobler Aniel S. XXIII.

**) Vgl, Paris. Alexis p. 78 ff.
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lat, Silbe — an —. Beide ie '(also namentlich die Infinitivendung — ier und die

Substantivendung -ier = arius ) reimen ganz gewöhnlich zusammen, da das e in beiden

geschlossen ist. Die Consonanten. die das erstere ie hervorrufen, sind 1° p, ch, palat. g,

erweichtes n u. I; 2° s, ss, t, d, n, r bei dem Vocalelement i in der vorangehenden

Silbe. Wir geben auch für diese bekannten Vorgänge Belege aus ßichars.

So im Innern des Verses: des (nfr. cliez aus cäsa) 4675. 5332. — chief (cäput)

984. 1241. 1243. 1458. 1595. 1756. 2535. 2632. 2640. 2679. 2895. 3372. 3392. 3405.

3924. 4082. 4133. 4191. 5297. 5423. 5440 u. ö. chier (cärus) 25. 38. 838. 956;

chierir 179; chiere (S.) 2348. pechie (peccätum) 1021. 1822. eskies (schac, Act.)

2628.*) — congit (commeätus) 1827. 3039. 5080. gieter **) 1014. 1234. 1238. 2855.
3485. 4714. 5261. 5289.

Ferner in Endungen der 1. Conjugation: carchier 3048. cheuauchier 1637. 3055.

commenchier 4852. couchier 1106. 1111. 1123. 1353. 2399. 2410. 2411. 2949. 4688.

detrenchier 2642. estanchier 5036. fianchier 862. 3659. 5195. — chierkier 1738. 2403.

2408. — herbregier 1060; hierbregier 1075. 4548. iugier 4738. mangier 1683. 1919,

3341. 3357. 4106. 4121. nengiei' 1751. 4022. — espargnier 1073. — maiüier 4940. 5282.

— baisier (subst.) 2353. brisier 5035. — laissier 1482. — ccntiei' (eilen) 4854. — aidier

1774. 2598. 2824. — repairier 1130. 3867***).

cheuauchii 4518. rembrachii 4950. trenchii 2831; trenchiet 2784. 3241. tresbuchie

1451. Irespiercliii 2766. — esmankiis (Act. Ptc.) 3774. — eslongie 3972. hierbregik 1304;

lierbregü 4352. inangib 2290: mangiet 1103. uengie 1024. — barghegnie 4582. — traueiilU

3494; traueilliet 3322. — baisie 2379. 4104; baisiet 770; entrebaisii 2350. 5373. bapti-

siez (flct. Ptc.) 651. — froissifr 2914. laisstt 4456; laissiet 2625; laissifa (Act. Ptc.) 2360.

Dazu die Imperat. 2. PI. manechüs f) 1145. — uengiSs 1151. — conseillifa 5317.

— aidiez 1349 und die 3. PI. Pf. mangierent 3365. — laissierenl 2397. — cuidierent
3415.

Ebenso im Keime: Eikier :kier 5069. — chief: errachib (!) 3675; cheuauchier : huchier

1727; : chierkier 2971; : planclner (S.) 4205. cherkier: enter chier 2985. redrecliier :fianchier-

3657. tresbuchier: esuillier 393. — hierbregier:planchier (S.) 4527; : dangier'W) 1069.

*i Das a ist hier wie lat. a diphthongirt; das picard. fc statt ch hindert dies nicht. Vgl.
Paris. Alexis p. 79. Auf dem Gebiete des Verbums nehmen auch Wörter germanischen Ursprungs
unter denselben Bedingungen an der Diphthongirung Theil.

**) Nur wenn man dieses Verbum auf jactare direct zurückführt, gehört es mit seinem ie
hierher; als ejeciare würde es unter das vorige ie gehören. Vgl. Diez. Etymol. Wörterb. I 3. 207.

***) Ob reprouuier (subst.) 3135 hierher zu setzen ist, fragt sich. Führt man es wie reprocher
auf *repropiare zurück, so entspricht sein ie dem lat. — ia —. Für diese Etymologie aber spricht
u. A., dass hinter v die Diphthongirung von e zu ie sonst nicht vorkommt und probare immer nur
prouer prouuer lautet. Dieses Verhältniss scheint uns bei der Beurtheilung dieses Wortes wesent¬
lich mitzusprechen. Vgl. Diez. Etymol. Wörterb. II 3. 414.

f) Das Verbum manechier, auch menachier manacer steht trotz seiner Abstammung von mii>a-
ciae doch hinsichtlich des Diphthongs der Endungen auf gleicher Stufe mit cheuauchier etc. In
menace hat ja schon das lat. tonlose i völlig verschwinden müssen. Vgl. Diez. Rom. Gramm. I 3. 184.

ff) Obschon dangier auf *damnarium zurückgeht, scheint sein ie, das sich im Neufranz, nicht
erhalten hat, doch eines Ursprungs mit dem ie der Infinitivendung zu sein und nicht zu cheualier etc.
gestellt werden zu dürfen. Vgl. Diez. Wörterl». II 3. 272.
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dangier: mangier 1679. losengier : mengier 5033. man gier : dangier 181. 1099; : plaidier

4967; : appareillier 4975; : repairier 3679. messagier (S.) :plaidier 5105. — baignier:

assouwagier 2937. — agenoidlier: redrechier 4069. — baptisier : ehier 2821. prisier : essau-

chier 4971. rapaisier : baisier 3203. — aidier: messagier ( S.) 2559; : plaidier 4711; : tar-

gier 3831; : tresbuchier 3885. plaidier : aidier 1473; : couchier 2397. — encombrier ):

chier 2057. repairier: emittier 2751.

chiSs (v. caput ): trenchUs 2507; : afchibs 3407. detrenchiez: ehiez (v. caput) 1035;

detrencliiis: chiis 2825.3471. atachüs : entaillies 939. cauchie : lachte 983. embrachie : laehii

4867. commenchiis : afiel lies 4849. redrechiis : repairiis 3891. sachie : esraehii 1457; sachiis:

glaeliies 1185. toueliies: entosehiös 1441. trenchiS: afaitii 4023. tresbuchii: /ichie 2717. —

esmankiös : trencliUs 3255. — assegiis : logiis 4007. congiet (S.): baivet 3041. engagiis :

enforclitts 5377. herbegies : mierueillies 4675. uengii: trenchii 1755. uengiez :plongiez 2759.

— esmierueillies : sainnih 4837. esuilliis: appareilliis 5093. soulliet: embronchiet 2923.

taiUUs: desmaillUs 313. 5207. — afaities: esmanchies 401,9. haiiiez : afaitiez 5245. —

iri&s : assegids 1899. repairii: esclairiS**) 585; repairies : araisnies 849.

laissies: abaissiez (2. PI. Pf. Ind.) 1619. — oiih : hierbregiis (2. I'l. Imperat.) 4549.

— coitiez (2. PI. Imperat .) : eommenehiez (Act. Ptc.) 4855. sachierent: deslaelderent 5297.

In weiteren Fällen waltet nur insofern ein anderes Verhältniss ob, als das eine

reimende ie (aus ä unter dem Einfluss vorangehender Gonsonanz) in das Neufranz,

übergegangen ist, das andere (der Participialendung) nicht.

So: entrebaisii: amistie 5043. moiiies : desmaillies 1009; : esploitvh* 1169; moitic: :

esploitiez 1223; : glachiez 1445; moitie: esploitie 3011. mangiez: pitiez 2361, worunter

die substant. Reimwörter ja auf die Nominalstämme * amicität-, medietat-, pietät- zu¬

rückgehen. Eine häufige Reimverbindung ist die von Ptc. auf — ie mit dem Adjectivum

lie (laetus). So: lies : aproehies 943.— hierbregiet: Uet 3537.— agenouillic: lie 3683.—
lie: baisie 3035. — aidies : litis 1567. — lies : iriez 2199.

In uignies: dagnies 5303 und uigniez: daigniez 4797 ist die Form von daigner 2. PI.

Pr. I., die von venir 2. PI. Pr. Cj., in jener ist also das ie aus lat. ä, in dieser aus

ici hervorgegangen.

Von dem ie hinter i (aus lat. ^), ai (ei), oi, vi. das Paris "**) nicht ohne Grund

auf gleiche Stufe mit dem ie hinter den erwähnten Consonanten stellt, werden wir

erst weitei- unten sprechen, da der Gebrauch im Richärs etwas weiter geht und die

Beziehung zu der Schreibung y (altfranz. u. besonders neufranz.) einen etwas anderen

Gesichtspunkt ergiebt. — Belegen wir inzwischen erst noch die Reime mit — ier

(-arius, -arium) aus unserem Denkmal.

*) Diese als Subst. und Verbum'fungirende Zusammensetzung des lat. cumulare lässt für ihr
ie neben e gleichfalls keine andere Erklärung zu, der Diphthong tritt aber liier hinter Consonanz
+ r auf, ohne dass ein Element i in der vorangehenden Silbe wirksam ist. Vgl. Diez. Wörterb.
I 3. 133.

**) Wegen des dabeistehenden femininen Aceusativs könnte man statt letzterer Form das Femin.
erwarten; indessen wird ja die Veränderung des Pto. Pf. im Altfr. nicht allzustreng gehandhabt.

***) Alexis p, 79.
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Wir finden von gleichartigen Wörtern gereimt: achter (mlat. aciarium).- destrier

(mlat. dextrarius) 2533. 2591; : quartier (* quartarium) 2781. clestriers: mestiers (mini-

sterium) 4195. destrier : cheualier 611. 619; : estrier (Steigbügel) 323. 413. cheuab'ers :

coitstumiers 1017. archiers*) : cheualiers 2657. nregier (viridarium) :plenier (*plenarius)

3711; : hierbier (herbarium) 223. uregiers: hierbiers 333.

Nicht minder erscheint dieses -ier mit dem specifisch altfranz. -ier der Infinitiv¬

endung und anderer Fälle gepaart.

So: achter : agenoiällier 2851; :repairier 2501; courouchier : achier 3369; trenchier :

achier 4073. cheualier : cheuauchier 1125; : commenchier 4701; : courechier 4493; : huchier

5101; : tresbuchier 4733; :mangier 3375; : baillier 4543; :prisier 5411; : despensier 4685;

: laissier 3227; : quitier 4831; : aidier 2601; : repartier 2029; chier: cheualier 2187; fian-

chier: cheualier 3621. 5279; mangier: cheualier 1953. 4963**). destrier: tresbuchier 2885.

3133. 3929. 5271; : baillier 4775; : encombrier 3567; :recouurier 2183; chier: destrier

965; detrencliier : destrier 2525; tresbuchier : destrier 5285; adamagier: destrier 2709; re-

froidier : destrier 2137; encombrier : destrier 3115. denier (denarius): encombrier 557.

leuier (*levarius) : tresbuchier 5425. moustier (monasterium): baptisier 675; appareillier :
moustier 3207.

Ebenso Feminina auf -iere wie chiere (spätlat. cara): lumiere (*luminaria) 663;

: maniere (v. *manuarius) 1939; maniere: chiere 1081.

Auch ie, hervorgegangen aus lat. e, das bis zum Neufranz, durchgeht, reimt ganz

gewöhnlich mit dem einen und mit dem anderen ie aus a.

Z. B. arrier (ad -f- retro) : fianchier 4725; ; traueillier 3025; : destrier 1453; destrier ;

arrier 1741. derrier (de -f- retro): recouurier 2621; .• aidier 3081. f'er (fgrus) : agenoullier

2915; : baillier 5421; cheualier: fier 309; cheualiers : fiers 2177.4363; destriers: fiers 2445.

yer (heri) :manechier 1249; mangier :yer 1309; l'autrier (v. heri) : cheualier 1025. destrier :

mier (merus) 2075. pie (St. ped -) : tresbuchiA 3921; piez: debrisiez (Ptc.) 1015. — piere

(pltra) : chiere (cara, Adj.) 277. chiere (cara, S.) : arriere 4601. fiei'ent (feriunt) : depe-

chierent 5221; cheuauchierent: fierent 933.

Hierher zu stellen sind auch die Reimbeisp. mit mouillier (muliör), dessen ie na¬

türlich nicht = lat. ist, sondern = lat. 8, da i in der Erweichung des l mit auf¬

gegangen. So: r edre chier : mouillier 731; cheualier : mouillier 4897 ; mouillier : yretiers

(hereditarius) 4227. Nur äusserlich steht dieses Wort auf einer Stufe mit Infinitiven

wie agenouillier, baillier .etc. Anderwärts findet sich neben moillier, mit ie assonirend,

im Verse moiller vor, so A. II. 11J gegen 1107.

Irgend ein Fall, wo ie aus a oder ie aus e mit dem zuerst betrachteten flandrisch¬

artesischen ie aus Positions-e (i) reimte, kommt nicht vor: dort haben wir es mit

dem geschlossenen, hier mit dem offenen Laute des e zu tliun. Ersterer ist auch

*) Zwar lautet neufranz. dieses Wort auf — er aus, es muss aber doch wohl auf die Endung
— arius zurückgehu (* arcuarius).

**) Einige weitere Beisp. mit cheualier s. in Abschnitt V, wo sie wegen anderer Eigentüm¬
lichkeiten verzeichnet sind.

2
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den Beisp. zuzuerkennen, in denen ein stummes e folgt und später offene Aussprache
eingetreten ist ( piere cliiere etc.)*).

Beispiele, dass einfaches e an Stelle von ie (aus a -f- i) auftritt, sind in Riebars
selten, doch können wir verzeichnen: bachelers (mlat. baccalarius) im Verse 906 und
im Reime: bers 4445**). In matere (matSria) 1688. 1695 ist entsprechend die At-
traction des i der Endung an das betonte & unterblieben.

Es bleibt noch übrig, dass wir die Frage aufwerfen, ob auch hinsichtlich des
aus a durch consonantischen Einfluss entstandenen ie unser Gedicht seinen ursprüng¬
lichen Lautcharakter bewahrt oder ihn verändert hat. Wir meinen, es liegt auf der
Hand, dass Dichter und Abschreiber in diesem Punkte nicht auseinandergehn: das
Innere der Verse und die Reime stehn fast durchaus in Einklang; besonders leisten
die zahlreichen Reime: ie der gemeinfranzös. Endung -ier (-arius), welche nur dem
normänn. Dialecte fehlte (und dieser kann bei unserem Denkmal trotz der verein¬
zelten Formen bachelers und matere nicht in Betracht kommen), Gewähr für das Ver¬
fahren des Dichters. Auch erstreckte sich ja die beregte Eigenthümlichkeit — im
Gegensatze zu dem engbegrenzten flandrisch-artesischen ie aus Positions-eft,) — über
das ganze Bereich der picard. Mundart und darüber hinaus, so dass hierin thatsäch-
lich Copist und Dichter übereinstimmen mussten.

Schon weiter oben gedachten wir des ie hinter i, ai, oi, vi, das uns trotz eines
gewissen Zusammenhangs mit dem ie (aus a ) hinter den genannteu Consonanten
doch eine selbständige Behandlung zu verdienen scheint. Es tritt in diesen Fällen
zunächst für das Auge eine Gemination des i ein, und diese Auffassung des Vor¬
gangs wird sachlich dadurch unterstützt, dass wir jenes ii durch das gemeinsame
Zeichen y ersetzt finden, welches im Altfr. daneben, im Neufranz, wenigstens hinter
a(e), o, u ausschliesslich auftritt.

Verzeichnen wir zunächst die aus Richars vorliegenden Beispiele, die aus dem
Innern des Verses wie aus dem Reime zu entnehmen sind.

So bei ai (ei) braiiel 811. bielle : praiielle 3719. clieualier: asseiier 973; assaiierent:
frovierent 2201. delaiier : huchier 1395; repairier: delaiier 217; mangier: delaiier 2933;
cheualiers : delaiier 4593; : esmaiier 5061. paiier: esmaiier 4367; paiiez (Act. Ptc.) 4382.
4412. destrier : estraiier 945. esgleniier : raiier 2453.

Desgleichen die Formen von avoir: 2. PI. Imperat. aiies 271. 736. 4628. 2. PI.
Pr. Cj. aiies 3488. 5324; beide Formen reimend 1639. irih: aüts (Imp.) 781. paiiös
(Act. Ptc.): aiies (Imp.) 5075. aiiis (Cj.) : esmaiies (Jmp.) 4559.

Bei oi: die Infin. asseyer: aponer 2699. archoiier : ploiier 3127. caploiier : tresbuchier
4953. messagier : enuoiier 5119. guerroiier : cheualier 1767. encombrier : larrnoiier 2579.
requier (1. Sg .) : loiier 2999. paumoiier : destrier 3583. plaidoiier: uregier 473. mangier :

*) Vgl. Paris. Alexis p. 50 u. 79.

**) Auch bei ostel (v. hospitalis) kommen in unserem Texte die undiphthongirte und die diph-
thongirte Form neben einander vor, jene überwiegt und ist durch den Reim z. B.: el 1083 be¬

glaubigt, während sich diese nur zweimal im Verse (1044. 1317.) findet. Als Analogon vergleiche
man aber talis = tel und liel.



proüer 4261. — Die Ptc. Pf. afoiblov.es : tresbucliiSs 2767. loiiet 526; loiiet: bailliet 757.

otriiet 4535. ploiiet 3123. Die 2. PI. Imperat. enuoiifa 3270. uoiies 713. otrii&s: uoiifa

717. oiies: Iderbreg'Ss 4549 -— Desgl. clie Formen von estre: 2. PI. Pr. Cj. soiies 794.

1308. 2. PI. Imperat. soiies 223. 4984. soüez 1311. 5057. broiies: soiies (Cj.) 4567. soiies

(Imp.) rvoiifa 5435. — Die Subst. proiiere 1022. sodoiier 1646. 1901. 2096. 4656;

saudoiier 4650; cheualiers : saudoiiers 4335*).

Bei ui namentlich das Subst. escuiier 326. 510. 514. 553. 857. 878. 1064. 1105.

1288. 1691. 2011. 2289. 3236. 3275. 3333. 3344. 3455. 3460. 3827. 4320. 5125. 5142.

5144; escuiier: clieualier 4875; : destrier 1093; : pautonnier 4347; : coureclrier 4451;

: haubregier 1413; : huchfer 4653; : pui'er 3965; eseuiiers: cheualiers 3007; :miüiers 3Ö15;

: iries (Ptc.) 3775; chenalier: escuiier 2411. 3437; cheualiers: eseuiiers 1949. 4521. 4605.

4659. 4669; destriers : eseuiiers 4407: celiers : eseuiiers 3441: uolentiers : eseuiiers 5109;

fiers (ferus) .• eseuiiers 1835.

Ferner wie bei ai vor en, so auch bei i (aus f) vor en: chaüens 3450. 4349. 4351.

4355. 4380. 4405. laiiens 238. 431. 2482. 3368. paiien 24. 2071. 2176. 2444. 2495.

2498. 2507. 2511. 2514. 2584. 2618. 2641. 2643. 2646. 2664. 2678. 2725. 2738. 2790.

2899. 2902. — crestiiens :paiiens 2883. terriienne: celestiienne 5327.

Endlich tritt in unserem Denkmal wie in anderen späteren Quellen dasselbe

Verfahren zuweilen auch ein bei stammhaftem, langem i hinter Consonanz, also in

einem Falle, den Paris**) irrthümlicher Weise hiervon gerade ausgenommen sehen

will. Hierher gehören die Beisp. criier 1539. 2003. 4027. 4777. escriier 2600. clieualier:

criier 399; : escriier 4917. fier (ferus) : criier 4079. hierbregier : mierclviier 3319. trenchier :

mendiier 4191. — baigniel■: aplaniiet***) 805.— priiere : Piere 83; legiere : priiere 3691.

Ueber den phonetischen Werth dieser Schreibung kann kein Zweifel bestehn:

das eingeschaltete i, das mit folgendem betontem e eine auf ie reimende Silbe ergiebt,

trägt einen halbconsonantischen, gewissermassen biatustilgenden Charakter und bildet

die Vermittelung zwischen freiem oder zu Diphthong gebundenem i, aus welchem es

sich entwickelt hat, und betontem Vocale. Quellen aus dem XIV. saec. gaben uns

schon früher Anlass, diese Erscheinung in gleicher Weise zu besprechen f), und in

der neuesten Auflage seiner Romanischen Grammatik gedenkt auch Diez ihrer von

demselben Gesichtspunkte ausff).

Freilich ist das gedachte Verfahren nicht streng eingehalten: wir finden vor be¬

tontem Vocal statt ii öfters auch y, selten; einfach i geschrieben, während vor ton¬

losem e bei denselben Wörtern gleichfalls meist y, seltener i eintritt.

So asseyer : destrier 2217 ; : apoiier (s. o.). payoit 4585 neben paiay 4611. layens 3305.

*) Der Reim mescliine: roiine 3713 deutet auf eine Aussprache dieses letzteren Wortes hin, bei
welcher der erste Vocal, o"bschon tonlos, wie beim entsprechenden Masc. diphthongirt war, also
roi-i-ne — reg-T-na wie rot = reg-,

**) Alexis, p. 79.
***) In dem Reime pecJiiez (peccatum).' cunchiiez 507 ist letztere Form 2. PI. Impf. Ind. des

Verbums cunchier.
f) Vgl. 'Beiträge' im Jahrbuch VIII. 41.
ff) Rom. Gramm. I'. 179. 424.
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payen 2141. loye 2330. 2368. ployi 4247. soyons (Cj.) 3457; soyes (Imp.) 3446. — payeray
5060; payera 5059; payement 4371. raye.-rapaye 2135; : s'esmaye 4929. esmaye: playe
2245. 2429; umgekehrt 2743. defroyeray 2749. enuoye (3. Sg.):soye (seta) 1559. 1609.
2. Sg. Pr. Cj. soyes 3739 neben soies 2840. 5153*). — Ferner crier: destrier 3173;
auiellier: crier 4221, wo crier natürlich zweisilbig zählt und also für das Auge -er und
-ier zusammen reimen, so lange man nicht die angemessenere Schreibung criier her¬
gestellt hat; dazu vor tonlosem e: lie (laeta ) : crie 1467.

In einer unsrer Quellen aus dem XIV. saec. (Jeban de Conde ed. Tobler) tauchte
auch die Bezeichnung ij, vereinzelt iy auf (crijer criyer), welche doch wohl schon der
Handschrift und nicht erst dem Herausgeber zukam. Aehnlich wie im Ricliars finden
wir loner und proiier auf -M assonirend A. II. Tirade XXII gegenüber proyer: esbanoyer
B. C. 314, 1343; proiiere A. III. 353. 1278; B. C. 362, 2705 neben proyere B. C. 367,
2833; priiere A. II. 345. 593. 623; B. C. 374, 3048. rien: lernen B. C. 268, 23 neben
tieryen : celestyen ib. 36, 133; Julyen: terryen ib. 160, 239 (-yen als zweisilbig) und
crestiens : cheliestiens Aniel 289.

Desgl. anuiier und grachiier auf ie reimend A. III. Tirade LXXXVIII.
Eine wirkliche Verschiedenheit der Aussprache soll durch den Wechsel der Be¬

zeichnung vor betontem Vocal schwerlich zum Ausdruck gebracht werden. Wir haben
es offenbar überall mit dem Laut zu thun, den das Neufranzös. wenigstens hinter
a(e), o, u durch y zu bezeichnen pflegt und dessen Wesen in der Vereinigung eines
voc-alischen und eines hiatustilgenden halbconsonantischen Elements (gewissermassen
ij) besteht, mag nun in altfr. Denkmälern dafür ii oder ij oder y oder selbst i allein
geschrieben sein. Letztere Bezeichnung ist offenbar die am wenigsten phonetische,
mindestens bei. ai, oi, id. — Nur geht die alte Sprache in der Anwendung der Zeichen
ii etc. weiter als die moderne, indem sie auch hinter Consonanz -|- i den Hiatus vor
betontem Yocale in gleicher Weise zu heben bestrebt ist, während das Neufranz, das
ie zu einer Silbe zusammenzieht (chretien) , resp. hier keine derartige Vermittelung
kennt (cri-er, remerci-er, pri-ere) oder wenigstens eines etwaigeil schwachen halbcon¬
sonantischen Nachklangs hinter i sich so wenig bewusst werden will, dass sie ihn
unbezeichnet lässt.

Bei der Schreibung y vor tonlosem e, in welchem Falle die moderne Sprache
meistenteils i schreibt und den halbconsonantischen Nachklang fallen lässt, erscheint
es zweifelhaft, ob reinvocalische oder halbconsonantische Aussprache angedeutet
werden soll: die Nebenformen mit i weisen wohl auf erstere hin, aber der häutigen
Anwendung von y könnte doch das Gefühl für einen kaum merklichen Nachklang
der bezeichneten Art zu Grunde liegen.

Was nun das Verhältniss des ie in den Gruppen -aiier. -oiier, -inier, -aiien, -iien,
-Her zu dem ie aus a anlangt, so ergeben allerdings die Reime völlige Gleichstellung
beider, erweisen sie mithin als phonetisch gleichwertig: das aus i sich entwickelnde
halbconsonantische i schliesst sich so gut wie das durch vorangehende Consonanz

*) Weitere derartige Beisp. mit y und namentlich auch mit i- bringen wir weiter unten bei
Besprechung des Diphthongs oi bei.



hervorgerufene an das folgende betonte e an und bildet mit ihm einen Diphthong:
eine- Art halbconsonantischen Charakters haftet also auch dem i in ie aus a an.

Dass übrigens der nämliche lautliche und graphische Vorgang wie vor geschlos¬

senem e auch vor offenem sich zu begeben vermag, sehen wir an dem oben citirten

Reimbeisp. bielle : praiiette.

Völlige Gleichstellung der beiden Klassen von Verben auf -ier (derer, welche

diphthongirende Consonanz, und derer, welche i als Stammauslaut haben) tritt auch

in der Bildung des Part. Perf. im Femin. zu Tage. Von den ersteren sowohl wie

wenigstens von denen auf -oiier zeigt sich das femin. Ptc. Pf. im Richars durchweg

mit der bekannten picardischen Endung -ie für Me unter Zurückziehung des Tones

auf das i. Derartige Formen sind im Verse wie im Reime, in letzterem Falle auch

mit anderen constanten Bildungen auf -ie gepaart, zahlreich genug vertreten. So:

lachie 2588. assegie 1333. negie 1548. appareillie 205; apparillie 1576. brisie 5351. —

apoiie 1406. desploiie 3887.

Ferner nicht nur: cauchies: maillies 981. brisie: empirie 2205; :widie 5173.

laissie : baisie 1827. — desploiie: brisie 5169; sondern auch: sachie: prie (3. Sg.) 4055.

cuirie : pierchie 1447. assegie : mestrie (3. Sg.) 3773; demie: assegie 3974. uiestie : negie

4475. enpoingnie : aye (S.) 2047; empoingnie : Tabarie 5177. arramie: brisie 2675; parties:

bi-isies 4873; partie : froissie 2713. dehaitie: tnie 467. widie : mesnie 3327. amistie :finie

5044. lignie : empirie 2841. uie cfianclüe 4749; : rouegnie 409; : brisie 2109; : widie 1033*).

— archie : desploiie 4717; mesnie: desploiie 4011; praerie : desploiie 4869. Das halb-

consonantische i ist in diesem Falle zu rein vocalischem geworden.

In dem Reime poignie : aqueillie 563 ist das erstere Wort Subst., dem femininen

Participium der 1. Conjug. entsprechend gebildet (altfranz. sonst auch poignee, prov.

ponhada, neufr. poignie ), das letztere = nfr. accueilli im Femin.

Ein Adjectiyum, das in seiner Femininbildung ganz wie die besprochenen

Participien behandelt'wird, ist bekanntlich liet lie ilaetus), Fem. liie und lie. So

findet sich auch in unserem Texte ausser dem oben schon citirten lie: crie noch

couchie : lie 2421.

Eigentümlicher Weise mischt sich auch bei dieser Bildung des femin. Partie,

in einem Falle die Schreibung y ein; man liest: paye (= nfr. payee) :benye (3. Sg.

Pr. Cj.) 3689. Es ist also, obschon der Ton auf das zweite i gerückt ist, doch statt

ii das Zeichen y angewandt.

Vergleichsweise sei zu diesem Punkte aus A. III die Tirade XV mit Reimen

wie moie : coucie : anuiie : enwagie : boidie : baillie : estoiie angeführt.

Kaum bedarf es der Hervorhebung, dass, hinsichtlich des scheinbar geminirten

i im Allgemeinen wie der femininen Participialbildung im Besonderen, durch die

Reime der Sprachgebrauch des Dichters zur Genüge documentirt ist, während die

graphischen Schwankungen dabei möglicher Weise dem Copisten zur Last fallen können.

*) Eine grammatische Incorrectheit liegt in dem Reime uie : uengie 3137 vor, indem dort das
Masc. des Part, stehn muss; es ist also des Reims wegen ausnahmsweise uengie für uengie eingetreten.
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2. Spuren burgundischer Diphthongirung und Verwandtes.

Ein sicheres Merkmal burgundisch-lothringischer Vocalisirung ist der Diphthong
di für gemeinfranzös. a. Diesen hat nun schon der Herausgeber dem Dichter des
Eichars nachgewiesen (Einleitung S. IX) aus den Reimen uasselaige*):/erat ge (Cod.
vasselage:Jerage)\ bains (zu banc):ains (ante) (Cod. bans : ains); main (manus) : Flamain
u. A. m. In solchen vereinzelten Zügen nur blickt unter der picard. Mundart des
Schreibers, die das Werk gleichsam überdeckt, wirklich die ursprüngliche Mundart
des Dichters hervor.

Hierzu stimmen nun auch einige Formen aus dem Innern des Verses, die an
sich allein keine Beweiskraft haben könnten. Wir finden nämlich aus dem Imperf.
Conj. 1. Sg. amaisse 536. 541; 2. Sg. portaissez 2956; 3. PI. portaissent 442, wie bei
B. C. alaissent 168, 470. amaiisent 11, 308. passaissent 11, 301 vorkommen und durch
den citirten Reim sai ge : saige gestützt sind.

Deuten letztere Beispiele aus einem nachweislich dem Ilennegau angeliörigen
Dichter aber nicht darauf hin, dass jenes Merkmal ai = a sich etwas weiter nördlich
erstreckte, als man gewöhnlich annimmt?

Dieser Umstand fällt unsres Erachtens mit in die Wagschale bei der Bestim¬
mung der Heimat unsres Dichters. Der Herausgeber und sein Recensent stimmen
in diesem Punkte nicht ganz überein: jener will den Dichter des Ilichars der belgisch¬
französischen Grenze (Ardennes) zuweisen, während dies Gröber zu eng begrenzt
erscheint, „da die Reime nur das lothr.-burgund. Charakteristicum a = di bieten",
er in demselben also nur allgemein einen Lothringer oder Burgunder sehn will.
Wir möchten bei dieser Frage eher dem Herausgeber beipflichten. Allgemeine
picardische Cliarakterzüge lassen sich nach dem Obigen auch dem Dichter nicht
absprechen, und das di für a weist nicht so zwingend auf das rein östliche Gebiet
hin, dass wir nicht in Försters Ortsbestimmung — dem Grenzgebiete zwischen picard.
und lothr.-burg. Mundart, also der nördlichen Champagne — einen angemessenen
geographischen Ausdruck für die Vereinigung jener diabetischen Züge finden dürften.

Dass eine Bestimmung der Heimat auf diesem Wege immer mehr oder weniger
Conjectur sein muss, soll man dabei nicht verkennen: konnte doch ein und derselbe
Dichter recht gut Züge aus verschiedenen Dialecten in seinen Werken zum Ausdruck
bringen, ohne dass die Lage seiner Heimat dafür durchaus massgebend zu sein
brauchte.

Wir schliessen hieran die Betrachtung eines anderen Zuges im Vocalismus

*) In den Beiträgen' (Jahrb. VIII S. 38) ist die Ansicht ausgesprochen worden, dass in der
Silbe -aige das i blosses Schriftzeichen, zu g gehörig, sei — eine Ansicht, die sich auf Reime bei
Deschamps wie usaige : caige .' langaige : hontaige ctc. : sauvage :linage : rage gründete. Es ist damit
wohl der Treue der Ueberlieferung zu viel Ehre angethan: Deschamps, aus der Champagne ge¬
bürtig, mag wohl die Eigenheit des bürg. di=a besessen und nur der Schreiber sie tlieilweise
zerstört haben. Eben so beweiskräftig wie der oben citirte Reim ist sai ge (sais-j e) : saige B.
C. 136, 79, da sa (sapio) nur normänn. ist. — A. II assoniren freilich barnaige linaige mit nate
table sace (LX) und haire coraige mit cartre autre etc. (XCI.)
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unsres Denkmals, den man gewöhnlich auch dem burgund. und zugleich dem binnen¬

französischen Dialecte beimisst, nämlich die Diphthongirung von gemeinfranzösischem

i (aus lat. t und 8) zu oi in Wörtern wie lier (ligare), plier (plicare), jyrier (precari),

priser (pretiare), die häufig in den Formen loier ploier proier proiser, resp. (nach

dem oben Erörterten) loiier ploiier proner auftreten. Hierbei gerade beobachten Avir,

dass durch die Reime der eine wie der andere Stammvocal für die Sprache des

Dichters verbürgt wird.

So fügen wir den oben schon citirten Beispielen lovet loy&; ploiier ploiiet ployS;

proiier und proüere noch hinzu: soye (seta ): loye (3. Sg.) 1569; clesloye (3. Sg.) : soye

(seta) 659; desloie (3. Sg.) 649. ploye (3. Sg.): soye (seta) 1587; ploie (3. Sg.) 4246.

1. Sg. Pr. I. proy 2306; proi 1470; prroi: croy (credo) 4267; moi: proi 763; 3. Sg.

proie 656. 3112; proie: proie (praeda) 673; enuoye: proie 2561; proie (3. Sg. Cj. ?) :

uoie (toute uoie) 1475*). coisier:promer 1927. Daneben aber finden sich: deslie (3.

Sg.); lye (nfr. lieue) 5131. 3 Sg. prie 5200; prie: enuaye (S.) 1131; :rnie 1429. 1731;

mestne-.prie 5287; sachie (f. Ptc.): prie 4055 und das oben schon citirte priiere.

Man vergleiche: proyer B. C. (s. o.); proit (3. Sg. Cj.) B. C. 29, 306 neben prie

(3. Sg. I.) : perie ib. 259, 418 und proiier A.II (s. oben) neben prier ib. 1356; proiier

A. III 424. 816. 879. 882. 891. 1275; sowie proiie/re A.III (s. oben); proiiere proyere

B. C. (s. oben) neben priiere A. II und B. C. (s. oben.)

Wir dürfen wohl hieraus den Schluss ziehn, dass die betrachtete Diphthongirung

von i zu oi sich überhaupt auf das östliche Gebiet erstreckt und in dessen nörd¬

lichem Theile (dem Grenzgebiet zwischen burgund. und picard. Mundart) neben

reinem i gleichberechtigt herläuft.

3. Andere Nebenformen hinsichtlich des vocalischen Elements.

Wir nehmen unter dieser Rubrik von einer Reihe verschiedener Fälle Notiz, wo# .

unser Text Nebenformen der bezeichneten Art darbietet, die doch einigermassen

ausserhalb des Rahmens der betrachteten generellen Züge stehn.

Formen, in denen o und ou einerseits und o und u andrerseits auf französ.

Sprachboden neben einander lxergehn, sind die aus lat. pro und super hervorgegangenen

Präpositionen.

Wir finden die eine als'por 1759. 1962.- 2137. 2373; überwiegend aber als pour
56. 212. 429. 557. 1069. 1192. 1238. 1369. 1423. 1610. 1662. 1911. 1933. 1994. 2059.

2335. 2371. 2375. 4893 u. ö.; — die andere überwiegend als sour 611. 619. 638.

1678. 1692. 1818. 2050. 2075. 2079. 2148. 2156. 2211. 2297. 2367. 2445. 2592.2785.

2851. 2856. 2890. 3126. 3283. 3392. 3582. 3666. 3673. 3862. 3917. 3982. 4066. 4078.

4087. 4206. 4250. 4278. 4345. 4381. 4515. 4725. 4740. 4933. 4945. 5141. 5184-

*) Zugleich mögen diese Beispiele zur Ergänzung des oben über y u. i vor tonlosem e Be¬
merkten dienen. — Anders als in den sämmtlichen obigen Beispieleu ist natürlich das oi in noif
(nix, St. niv-) 4476 u. ö. und in hoir oir (herrä) 4149. 421 T zu beurtheilen.
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5246. 5270. 5407 und in Zusammensetzung desour 668; dessour 669. 937. 1191 neben

sur 2052. 3569. 4342 und deseure 938.

Als Belege für die Form dieser Präpositionen in anderen Quellen verwandten

Charakters führen wir an aus A.II pour 724. 769. 1161. 1163. sour 723. 773. 1103

neben sor 1309; aus A.III por 204. 268. 303. 367. 678. sor 136. 343; aus B. C. por

49, 111. 113, 163. 114, 200 neben pour 214, 297. 224, 587. 271, 100. 102. sour 27,

266 neben sor 73, 295. 134, 30.

Das lat. illorum ist in seinen beiden Functionen meist lor geschrieben, so als

Personale z. B. 1687. 1763. 2426. 2559. 2611. 3362. 3416. 3421. 3430 u. ö.; als

Possessivum z. B. 1319. 1506. 1684. 1689. 1692. 1920. 2445. 2451. 2485. 2615. 2619.

2895. 3066. 3071. 3108. 3114. 3226.3343. 3353. 3359. 3360. 3414. 3434. 3459. 3472.

4517. 4690. 4707 u. ö.; als letzteres leur aber 4456.

Augenfällig ist die Schreibung ou für o, die namentlich in unbetonter Silbe

häufig auftritt.

So couroit 1685; courust 1686 und überhaupt durchweg ou bei diesem Verbum.

Desgleichen in den flexionsbetonten Formen von trouuer prouuer (einzelne Belege an

anderer Stelle zu geben); ferner coulour*) 300. 528. 1552. 1564. 1592. 2013. 2094.

2296. 2452. 4289. 4682; doulour 2345 neben dolour 480. 532. 2967. 3058. 3073. 3168.

4265, — Alles Fälle, wo im Neufranz, ou ganz das alte o verdrängt hat und zu

alleiniger Geltung gelangt ist. Nicht minder aber auch in Wörtern, wo die moderne

Sprache nur o kennt, wie in cotirouner 5438; fourfait 497. 498 (Ptc.); 3870_(S.);

houmage 3670; hounour 98. 2264. 2845. 3499. 4161. 4431. 4667. 5299. 5334,

hounourer 1410; rousie 900. Vereinzelt ist ou auch statt o in der Tonsilbe geschrieben,

wie fourche (S.) 1241 (neben dem im folgenden Abschnitt oft belegten forche Jorce)

und fourques (furca) 1874 därthun**). Ob bei crupe (Rücken) 1013 das Voealzeichen

u den Laut u oder ü darstellen soll, lässt sich mit Hülfe unsres Textes nicht ent¬

scheiden; die neufranz. Form und Aussprache dieses Wortes von unlateinischem

Ursprünge weist auf ersteren Laut hin.

Phonetisch ist die Schreibung ou für und neben o wohl als ein Versuch anzusehn,

einem zwischen o und u (nicht ü ) mitteninne liegenden Laute Rechnung zu tragen,

für den eben so häufig auch das Zeichen o als ausreichend erachtet wird***). Darauf

deutet z. B. douna: don a B. C. 145,353, das als zweisilbiger Reim steht, hin.

Andere Wörter notiren wir um des Diphthongs Oi'.im Stamme willen. So noif

(nix) 165. 1548. 1560. foible (flebilis) 4018 und foibleche 863. roide (rigidus) 1007.

*) Von der Endung -our handeln wir weiter unten besonders.
**) Auch in Quellen des XIV. saec. nahmen wir dieses ou wahr. Vgl. Beiträge' im Jahrb.

VIII. 399 ff.
Ebenso treffen wir es z. B. bei B. C. in Wörtern wie: coulour : oulour 145, 351; proumettre

96,27; renoumee : soumee 9,239; abandouner 287,569; douner 287, 570. 145,353; pardouner und
pardoune (S.) 96,25. 26; fdounie 114,201; garfounier 252,198; hounir 14,390; ounor 156,89.
101 neben onor 156, 103 u, honnor 156, 96; raisounie : desraisounie 100, 77.

***) Ausführlieh handelt von o und seinen beiden Lauten (o und ö), auf welche wir oben in
tonloser Silbe nicht Rücksicht zu nehmen hatten, sowie von ou u. ti Paris im Alexis p. 59—67.



poissanche 1426, wie poissance B. C. 125, 174. 134, 39. oirre (iter) 5410. In den

meisten dieser Beisp. ist der Diphthong oi von weiter Verbreitung in der alten

Sprache. — Bei der Ableitung von lat. piscis finden wir neben poisson 4584. 4589.

4619. 4623. 4753 auch pisson 4580. 4676. — Die Ableitung von spasmus (aTraafios)

tritt dagegen nur undiphthongirt als pasmison 3892 auf. — Das neufr. fois (vice) kommt

295 : trois reimend vor, dagegen 292 im Innern des Verses mit ie als fies.

Mit ai zeigt sich lat. fenum als fain 333-5 und mit unetymologischem c*) fainc

1095, wie auch B. C. 103,148 fain (fenum) mit fain (fames) reimt.

Mit ai ausschliesslich ferner lat. minus , nämlich mains 1145. 1794. 1922. 2311.

4177. 4545, wie auch A. II. 892 und B. C. 10, 279 und im Reime zu mains (manus)

B. C. 104,159. 214,292. 239, 197. Aniel 177. In beiden Fällen ist ai picardisch.

Wenn wir unmittelbar neben baing. (balneum) 2936 und baignw- 2937 auch bagnier

2939 finden, so ist letzteres keineswegs bloss als graphische Variante anzusehn,

deutet vielmehr auf eine Aussprache mit a statt des gemeinfranzös. ai hin, welche

nach den Formen der Schwestersprachen berechtigt und auch sonst beglaubigt ist**).

Das Wort, welches das lat. Adj. malus im Positiv verdrängt hat, erscheint in

unserm Texte als mauuais 3616. 4684. 4685; als mauais 2948 und als mais 3330.

In der zweiten dieser Formen ist das ursprüngliche l nicht wie in der ersten zu u

aufgelöst, sondern ausgestossen; die dritte beruht auf Syncope. Man vergleiche mit

jener neupicard. maouais mawais , mit dieser die Form inaaü aus dem XIV. saec.,

sowie das neu-hennegauische me mey mait neben mouvais (s. Littre).

Um Berührung zwischen ai und h handelt es sich in einigen anderen Fällen.

So ist das Etymon spissus durch die Formen esches: espes 687; presse: espesse 3635;

espessemeni 1518 vertreten, hat also die gewöhnliche altfr. Form mit monophthongi¬

schem Stammvocal. — In sairemenl 4379. 4541. 4935 begrüssen wir das noch unent¬

stellte, lautgesetzlich aus sacramentwn hervorgehende Wort, dessen graphische Variante

serrement serement erst spätere Zeiten zu dem jetzigen serment entstellt haben***).

Für das lat. solus meint Gröber die doppelten Formen sols und seuls im Texte

des Richars zu finden und citirt dafür die Verse 2092 und 2904: er hat sich aber

in so fern versehn, als an ersterer Stelle solz als Ptc. Pf. von soldre (solvere) steht

und an letzterer, wie durchweg (so 325. 603. 2360. 3710. 5097. 5430) seus (solus).

Ein anderes Wort mit Auflösung von l zu u im Inlaut hinter Vocal ist bäume

(balsamum) 117.

Mit dem Diphthong eu sind ferner das picard. pieument (pigmentum) 272. 283.

294. 1100, von dem Herausgeber besonders hervorgehoben, (für piument mit u aus

lat. g) — und neu (nodus) 648. 649 zu nennen.

*) Dieses soll oft'enbar den nasalen Auslaut bezeichnen. Mari vgl. les faings, das Littre s. v.
aus Froissart citirt.

**) Littre führt s. v. Formen mit a aus dem XII. und XVI. saec. an und belegt durch Beze
eine derartige Aussprache in letztgedachter Zeit. Auch neuere nordwestl. Mundarten stimmen
nach seiner Angabe hierzu.

***) Ueber ruiller 485 (Cod. raille ) spricht sowohl Förster als Gröber, letzterer zurVertheidigung
von raillcr, indessen ohne dass uns ein sicheres Ergebniss gewonnen scheint.



18

Der aus lat. vei entwickelten Partikel mit der Bedeutung ,saltem' begegnen wir
als uiaux 303 und uiaus: ckiaiis 1733.

Rein graphisch ist in einigen Fällen das Schwanken zwischen au und o, so in
aussi 1686. 2726. 2808 u. ö. neben ossi 1261; saudoiier 4336. 4650 neben sodoiier
1646. 1901. 2096. 4656.

Wie schon oben die vocalischen Abweichungen sich mehrfach in tonloser Silbe
geltend machten, so ist dies auch noch bei anderen Gelegenheiten der Fall. Hierher
gehören Beispiele wie: demisielle 2303 neben dem gewöhnlichen damoisieüe (s. oben);
— anemi (inimicus) 1767, wie A.III 1020; B. C. 8,214. 10,277; Aniel 293 und
annemi B. C. III, 115 neben ennemi ib. 356, 2544; — asseier 1794; assaiier 2201;
asseyer 2217. 2699, wie asayer B. C. 156,92 neben essayer 171,562;*) — lianir
(hinnire) 1544, wie in älterer Zeit oft geschrieben und bis auf den heutigen Tag
gesprochen wird**); — infier (infernüm) 2650; desgl. B. C. 16,455. 38,184. 185,
68. 218,417; A.III. 120. 156. 179. 250 und infer A. II. 202. 282 neben enfer , das
Burguy aus Rutebeuf belegt; — ordener 3599. 3844. 3846 neben ordonner 1575, also
die alte, berechtigte neben der jüngeren, fälschlich an donner angeglichenen
Form***).

Auch der altfranz. Form des lat. iuvenis gedenken wir an dieser Stelle: wir
finden iouene 4817, zweisilbig gebraucht, wie B. C. 2, 30. 146, 398 (während A. II
483 irrthümlicher Weise jovene dreisilbig steht) neben dein syncopirten ione 1670.

Mehrfach gewahren wir Syncope des tonlosen e zwischen Consonanten. So wird
von ferir 3. Sg. Pf. fri 24 gebildet -}-); von faire im Fut. frai 2435 neben feray 3221.
3996; 4510. 4514. 5124. 5308; ferai 4272; feras 2820; fera 2523. 3356. 3756. 3934;
ferons 4413. 4414. 5031. 5437; ferez 4403; im Condit. feroie 3016; feroies 4512. So
lesen wir: souurain 2606, wie Aniel 81; B. C. 303, 1012 neben souverain B. C. 73,
281. 362, 2696. 365, 2790; — uigreus 4050. 4122 neben uighereus 4388.

Aehnlicli bei tonlosem o: parier 403. 724. 1679. 1695. 2740. 2966 neben paroler
406. 2284. 4969. 4990. 5127; desgl. bei B. C. tnesparler 66, 99, neben mesparoler 66,
96, wie überhaupt von ältester Zeit an beide Formen neben einander her gehn.

Den Wechsel endlich von a und e vor complicirtem n oder m ff) illustriren die
Beispiele: an (inde) 402 neben en 406 u. oft. mangue (manducat) 182. 4264; manga

*) Der Herausgeber bezeichnet die Schreibung dieses Wortes mit a im Anlaut als der
nordöstl. Mundart angehörig (Einleitung S. IX).

**) Der Reim s'en issent: hanissent ist offenbar als Doppelreim anzusehen.
***) Burguy (Gramm, de la langue d'o'il II. 159) belegt letztere doch schon aus einer Urkunde

des J. 1277, während Littre sie erst aus Froissart und Commines beibringt. Diez verweist auch
auf altcatal. ordonar bei R. Muntaner (Etym. Wörterb. IP. 389).

f) Diesen Vorgang belegt der Herausgeber in einer Anmerkung S. 154 auch anderweit,
ft) Man vgl. im Jahrb. N. F. H. 385 ff. den Aufsatz von Mebes über die Nasalität im Alt-

französ., besonders für an u. en S. 392 ff. u. 396.. Es kann hier nicht erörtert werden, ob Mebes
wirklich mit seiner Auffassung gegen Diez, P. Meyer und G. Paris Recht hat, was uns einstweilen
sehr zweifelhaft erscheint. — Auch ist Paris. Alexis p. 83 zu vergl., wo u. A. an (= in) belegt
wird, und p. 199.
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4287 neben meniue 2000; mengoient 4341*); planti (plenitas) 273 neben plente:
redente 275. trenchier 2505. 2508. trambler (von tremulus) 285. Man möge auch
weiter unten die Beisp. zur Epenthese von b vergleichen.

il. Consonantismus.

1. Picardische Behandlung der Gutturale und Zugehöriges.

In der Behandlung der Gutturale spricht sich in unserm Texte, so wie er uns
überliefert vorliegt, derselbe picard. Lautcharakter aus, den wir beim Vocalismus
wahrnahmen. Freilich ist die consonantische Seite des Lautstandes weniger geeignet,
als Prüfstein für die Feststellung der Original spräche einer altfranz. Dichtung zu
dienen, da jene Seite weit weniger in das Reimverhältniss und bei blosser Assonanz
ja gar nicht eingreift. Daher hat der Herausgeber des Richars (Einleitung S. VII)
des picardischen Charakters der Gutturale in unserem Denkmal auch einfach Er¬
wähnung gethan, ohne näher darauf einzugehn. Bei unsrer Untersuchung erachten
wir aber doch ein Eingehn auf diesen Punkt um deswillen nicht für überflüssig, weil
unser Text wie andere den bekannten Wandel der Gutturale nicht streng durchführt,
sondern manche Ausnahme aufweist, — durch genaue Beobachtung des Verhältnisses
zwischen Regel und Ausnahme aber sich vielleicht allmählich ein noch tieferer Ein¬
blick in das Wesen jener diabetischen Erscheinung gewinnen lässt**).

Das Wesen der picardischen Gutturale beruht bekanntlich darauf, dass an Stelle
von gemeinfranzös. ch [vor lat. a = franz. a oder e (««)] der lat. harte Guttural (als
c, k oder qu ) bleibt, an Stelle von gemeinfranz. p oder ss [aus lat. ti, ci] dagegen
ch eintritt, so dass z. B. das neufr. chasser (mlat. captiare) in der Form aachier
erscheint.

Wie Tobler a. a. 0. ausführt, nehmen aber viele übrigens picard. Denkmäler
an dieser gesetzmässigen Verwandlung in einem Punkte nicht Theil. nämlich in der
Verwendung des harten Gutturals (aus lat c) auch vor dem zu e de) gewordenen
lat. a. Sie schreiben zwar auch in diesem Falle, der namentlich gewisse Endungen
der ersten Conjugation betrifft, meist c, aber die Reime beweisen, dass c dann nicht
den harten gutturalen Laut vertritt; ja es wird von Tobler sogar wahrscheinlich ge¬
macht, dass dieses c vor e (ie) [aus a\ so gut wie c vor anderem e oder i im Picard,
nicht die neufranz. Lautbedeutung p, sondern ch hat. «

Prüfen wir, von diesen Gesichtspunkten geleitet, die betreffenden Beispiele unsres
Richars.

*) Diese Beisp. repräsentiren zugleich die Doppelform, die sich auf französ. Boden aus lat.
manducare entwickelt hat, nämlich mangier (als manghier A.III. 708), wozu manga u. mengoient
gehören, und manjuer, wozu sich mangui u. meniue stellen. Vgl. Diez. Etym. Wörterb. I 3. 262.

**) Man vgl. Tobler. Aniel S. XX—XXI und Paris. Alexis p. 85. 277.
3
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1°. Vor (französ. u. meist auch lat.) a findet sicli ausnahmslos c statt neufr. cli.

Z. B. accater (ad *captare) 956. 45(35. 4572. 4619; acuter 4563; raccater 5378.

5379; accat (S.) 4603. cacliier 614. 645. 751. 1153. 1636. 2322. 4460; cader 4; pour-

cachier 914. 3382; cache (S.) 1604; cacherie 608. calit (nfr. chälit, it. cataletto) 2297;

caelis 2415. cambre 493. 1788. 2295. 2414. 2468. 4235. 4257. camp (Feld) 2866. can-

cheler 297. 1802. 2952. 2953. 4076. 4077. candoille (candela) 117. canger (mlat. catn-

biare) 4760; cange (S.) 5069. 5079; cangeour 5070. canter 912. 1114. 2448. 3527.

4690; canteur 4129. cape 5419; escaper 2747. 2904. capler (*capulare v. capulus)

4765. 4921; caploner 4953. capon 4287. 4565. carchier (spätlat. carricare v. carrus)

3048. 5278; carette 1384. cascun (theils flect., theils unflect.) 39. 57. 275. 1000. 1170.
1175. 1184. 1255. 1413. 1540. 1542. 1650.1656. 1718.1721. 1818. 1842.2047. 3046.

3767. 4086. 4425. 4804. 5166. 5407 u. ö. castiaus (Act.) 1711; castyaus 5375; castelain

1532. 1533. 1545. 1555. 1613. 3838. 3841. cat 3630. — cauchier (calceare) 817. 820.

833. 981. 5147; cauche (calceus) 817.820. 981; encauchier (v. calx Ferse) 629. mares-

cauchie (mlat. marescaleiata v. alid. marah-scalc) 4305. caut (calidus) 282. 906;

escaufer (v. calefacere) 904. 1780. — cose 1636. 1737. 3369. 3762. 3836. 4171. 4662.
5327. 5354 etc.

2°. Vor e ( ie ) [aus lat. a] ist der lat. harte Guttural öfters, aber nicht aus¬

schliesslich durch k ( qu ), also gleichfalls den harten Guttural, vertreten, wie in den

picard. Denkmälern 'strenger Observanz 5. Zuweilen finden wir an dieser Stelle c,

zuweilen ch, welches letztere Zeichen nach Tobler dem wahren Laute entspräche.

Z. B. branque (mlat. it. etc. branca) 3718. chierkitr 1738. 2403. 2408. '2972;

cherkier 2985; chierquier 2983, wie chierquant 3776, wo folgendes a den harten Gut¬

tural gesichert bat. eskielle (alul. scara od. lat. scalaeV) 1577. 2035. 2043. esmanku

(v. mancus) 3255. 3774. fourkes (furca) 5254. eskeu (Ptc.) 4149; meskeanche (v. *ca-

dentia) 2953. kier (carus) 5070. lasquier (nfr. lächer v. laxus, mit Metathesis *lascus)

lODO. peskeur (piscator) 4579. pierke (perca) 1080.

Dagegen cemise (spätlat. camisia) 4250. 4253. des (nfr. chez, v. casa) 5332.

mesceanche 1450. 2607. 2954. 2955. duce (ducatus) 2981. affidei' (neufr. afficlier, zu

einem Verbum *<figicare) 1994. sacier (saccare) 1691 und: brauche: lanche 347. brochier

(nfr. brocher, it. broccare. Etymon?) 1499. 2526. 3570. 4038. 4449. cheu (Ptc.) 264.

clieual (caballus) 1147. 1153. 1161; cheuauchier 3296*). esmanchie 3976.4020. estanchier

(nfr. etancher, v. *stancare f. stagnare) 5036. afichier (nfr. afficlier, zu figicare) 3408.

sacliier (saccare — neufr. allerdings saquer nach pic. Muster) 4055. 4248' sache:

alache 2031; : esrache 3923.

Wir sehen also, dass die strenge Durchführung der Regel auch hier beinahe

überwiegt, mag dies vielleicht auch auf Rechnung des Copisten kommen (vgl.

brauche: lanche).

*) Der Reim J'auque: cheuauche (3. Sg.) zeigt das erste Reimwort mit streng picard., das
zweite mit gemeinfranzös. Gepräge. Beide Verben (*falcare u. mlat. caballieare) sind sich in der
Endung gleicli: müssen darum die im Reime stehenden Formen auf dieselbe Lautstufe gebracht
werden (fauche oder keuauque eingesetzt)? Da sich der Dichter öfters mit blosser Assonanz be¬
gnügt, mag dies auch hier der Fall sein, und eine Aeiiderung ist dann unnöthig.
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3°. Vor lat. i, e ist c (t) anstatt durch den gemeinfranzös. Sibilanten (p, ss ) oft

durch ch vertreten; oft begegnet zwar auch c an derartiger Stelle, aber nach Toblers

Aufstellung wäre dies bei dem picard. Schreiber nichts als ein anderes Zeichen des¬
selben breiten Zischlautes.

Der Dichter könnte darum immer in allen jenen Fällen c geschrieben und dies

als einfachen Sibilanten gesprochen haben.

Beispiele liefern vor Allem die verschiedenen Formen des Demonstrativpronomens.
So eheste 65. 66. 472. 883. 5115. chestui 31. chesti 177 neben cest 931. 994. 1032.

1079. 1562. 1785. 2753. 3279. 3951. 4307. 4365. 4453. 4489. 5121. 5152. ceste 957.

1060. 1078. 1547. 1762. 2013 u. ö.; iceste 2022. ces 549. 609. 967. 1325. 1598. 1600.

1837. 3763 u. ö. cestui 672. 4310. 4507. cesti 1967.

chih 3. 4. 274. 364. 457. 577. 634. 642. 666. 670. 921. 959. 965. 1028. 1054.

1076. 1086. 1128. 1203. 1212. 1236. 1244. 1272. 1338. 1376. 1379. 1422. 1537. 1715.

1802. 1807. 1830. 1996 u. ö.; chis 4362. chcl 566. 657. 713. 939. 967. 2057. 4410;

ichel 487. cM 69. 518. 896. 910. 911. 1105. 1111. 1392. 1523. 1543. 1544. 1655.

1691. 1997 u. ü. cJvalz 1037. 2122. 3114. 3548. 3888; chiaus 1515. 1734. 2905. 3122.

3752. 5098; clieus 1504. 3552. 3587. 3610. 4697; cliaus 4882. clielle 288. 293. 295.

399. 421. 450. 480. 595. 673. 935. 1254. 1407. 1429. 1623. 1714. 1795. 2031. 2298.

2430. 2743. 3205. 3726. 3809. 3814. 3945. 4092. 4190. 4843. 5016; icheile 2647.

chelui 758. 848. 868. 1189. 1407. 1880. 2729. 3616. 4230. 5084. cheli 49. 2522 neben

eil 1989. cel 223. 680. 2659. 3443. 4437; icel 2064. 2447. celle 182. 300. 347. 1177.

1389. 1637. 1661. 1754. 1829. 1833. 2028. 2246. 2955. 3062. 3095. 3098. 3489. 3800.

4218. 5082. 5120. cetui 1615. 1756. 1866. 2132. 2404 (Cod. cell). 3176. 3269. cell

1122. 1758. 5009. 5387.

ce 61. 133. 318. 367. 440. 468. 490. 501. 505. 507. 569. 596. 690. 742. 750.

791. 839. 853. 860. 869. 970. 1049. 1057. 1061. 1071. 1151. 1248. 1307. 1338. 1348.

1386. 1522. 1531. 1534. 1552. 1602. 1619. 1706 u. ö. neben che 4. 55. 99. 102. 156.

281. 371. 446. 498. 574. 909. 1923. 1960. 2362. 2975. 3136. 3295. 3736. 3796. 4363.

5019; chou 682. 4625.

Dazu: chi 307. 341. 446. 599. 643. 1037. 1329. 1703. 2089. 2343. 2747. 3018.

3068. 3381. 3452. 3481. 3507. 3698. 4413. 4533. 4830. 4833. 5152; vechi 1403. cha

491. 1252. 1393. 1769. 2028. 2262. 3270. 4524.

Es ist augenfällig, dass bei den von iste (und von hoc) abstammenden Formen

die Schreibung mit c bei weitem überwiegt, bei den von ille abstammenden die Schrei¬

bung cli. Die Schreibungen ehest und ches, cilz, cialz etc., sowie ci und ca sind unter

den Beispielen unvertreten.

Von weiteren Belegen der gedachten Lauteigenthiimlichkeit verzeichnen wir;

cliaindre 2591. 2874. 3358. 5028. 5146; enchaint (Ptc.) 3727; chaingle 3145;

souschaingle 3146. cheler 2306; recheUe 4974. clieruielle 4075. [-clieuoir\-decheuoir 4376.

4890; piercheuoir 3360. 3790. apiercheuoir 650. 3186. recheuoir 58. 826. 1433. 1673.
4160. 4161. 5024. 5025. 5348.

chiercle 1204. 2831. cliierf (cervus, Act. u. unflect.) 613. 617. 621. 624. 631. 753.

2322. 2324. cliierge (v. cereus) 4979. chiertes 469. 644. 749. 1620. 1923. 1938. 2027.
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2303. 2333. 2465. 2546. 2789. 2944. 3320. 3322. 4113. 4299. 4355. 4833. 5021. 5068.

5330; cldertez 375. 1632. 2307. 2321. 4825; chertes 1028. ch'esse (cessat) 2554. 5282.

chimentiere 3211. 4432. chüi 585. 2073. 2251. 2443. 2445. 2919. 2931. 3545. 3601.

3677. 4189. 4296. 4329. 4336. 4519. 4523. 4537. 4651. 4654. 4697. 4872. 4877. 4965.

5161. 5168. 5299. 5331. 5370. 5375. 5413; chyte 2815; chitei 3513. chyphonie 4125.

chytolle 4125.

achier 2501. 2533. 2591. 2677. 2781. 2851. 3389. 3430. 4074. anchidle 4896.

anchiestre 1260. ctnchois 4764. archon 2231. 3078.4723; archonner 1166. 5136*). lachin

948; bachinet 940. 4074. bleclixire 2938 (germ. Urspr.). cachier e tc. s. unter 1°; cachier:

achier 751; cache: trache (S.) 1153. cancheler s. unter 1°. cauchie: lachiti 983. ceanche

(Adv.) 2954. commenchier 253. 1156. 2454. 2580. 4427. 4702. 4852. 4856. 4968;

commenchies (Act. Ptc : afichies 4849; recommenchier 527. 1047. 1188; commenchaille

2089. conchille (concilium) 4614. courechier 4452. 4494; couroucliier: achier 3369;

courouchiez : drechiez (Act. Ptc.) 1227. Pouche 531. 5109; douchement 3193. adrechier

4273; redrechier 3891. 4070; redrechier: fianclvier 3657. enfauche: acointanche 2.319.

essauchier 4972; hauchier 514b. fache (S.) 86; einbräche**):fache (S.) 3733. fache (Cj.)

4107. 4277; fache (Cj.) : caclie 4459; enbrache: fache 1019; einbräche: fache 1629. fi.an.che

(S.) 5393. fianchier 862. 3621. 3659. 4488. 4726. 4750. 4880. 5195. 5279; fianche

(1. Sg.) : alyanche 4495. foibleche: riqueche 863. forche (S.) 1213. 1237. 1379. 1380.

1871. 1893. 2237. 2396. 2797. 2849. 3092. 3524. 3754. 4289. 4904. 5037. 5267;

fourche 1241; forche (S ): forche (S.) 703. 3611. 4947; forche (S.) : escorche 5291;

sefforchier. 1476. 2847; forche (S.): s'efforche 1781; umgekehrt 1175. 3747. 4931. 5407.

fourchieüe 2084 . franchois 2103. garchon 2232. 2436. 4462. glachier 1221. 1438. 1446.

2781. 3157; sachies: glachies (Ptc.) 1185. grosseclie 1778. lanclie (S.) 1005. 1007. 1011.

1153. 1163. 1165. 116S. 1399. 1529. 1570.1585. 1589..2032. 2079. 2110.2111. 2139.

2149. 2202. 2205. 2594. 2662. 2711. 2714. 2736. 2761. 2859. 2887. 2889. 2891.

2901. 3109. 3129. 3131. 3144. 3605. 3650. 3652. 3663. 3862. 3902. 3917. 4030.

4047. 4720. 4874. 4907. 5135. 5137. 5170. 5177. 5185. 5219. 5222. 5225. 5227. 5259.

5261. 5289. 5351; lanche (S.): lanclie (V.) 4727. 4951; -.s'auanche 2763. 3121. 3915.

4477; umgekehrt 2181; : manche 1591; -.tauche (3. Sg. Cj.) 989; : Frauche 843; : mes-

ceanche 1449; umgekehrt 2607. 2955; lanclies: mesestanches 5035; lanche (V.) ; s'auanche

4881; brauche (!) .- lanche (V.) 347. reconnissanclie: lanche (S.) 1495; lanchent: espanclient

") Auch arclioiier 3127 (in der Bed. des neufr. arquer) dürfte hierher zu stellen sein und von
arche abzuleiten, welches mlat. als archia auftritt, nicht von archöe (arcuata). Ueber die Behand¬
lung von -chi- vgl. das weiter unten bei emhrachier Bemerkte. — Wiederum etwas anders ist
aber wohl marcliis 4799 zu beurtheilen. Denn hier steht neufr. der harte Guttural (marquis ) wie
in anderen roman. Sprachen, und in den alten Dialecten beschränkt sich die Form mit ch keines¬
wegs auf das pic. Gebiet.

**) Weitere Belege für dieses Verbum und sein subst. Grundwort sind: emhrachier 1235.
3849; rembrachier 4950; brache (fem. Subst.) .• einbräche 2921; brach 2834. 2837. 285G. 3158. 3179.
3271. 4023. 4025. 5259; brac 5173: bras 3240. Man könnte an dem -chi- des lat. Etymons brachium
Anstoss nehmen, aber ch wird hier ganz c gleichgestellt. Vgl. Diez. Rom. Gramm. I 3. 249. —
Die Form bras steht 1. c. nicht etwa als flectirt, sondern als Acc. Sg. und ist durch den Reim mit
Richars verbürgt. Es ist dies nicht streng picardisch. Vgl. Burguy. Gramm. III. p. 50.
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3427. lackier (nfr. lacer, v. laqueus) 2588; lache: plache (S.) 3633; lachant: sachant

(sapiens) 3851; einbräche: lache 4101; em.br achtt: lachte 4867; deslache: fache {Cj.) 4081;

sachierent: deslachierent 5297. largheche :proeche 4757. manechier 1145. 1250. mierchi 5296;

mierchiier 1282. 3320. 3823. 3999. nobleche:proeche 2097; umgekehrt 2285; rilceche:

nobleche 5325. proeche 1270. 1616. 1852. 2270. 2392. 2630. 3576. 3674. 4271. 5018;

proeche: aclreche (Imp.) 4821; : bleclie 2909; umgekehrt 3639. 4169; tleeche 1053. 2385.

3883. 4865. 4969; :meche (Cj.) 4141. tristeche:proeche 3281; tristreche: leeche 2345.

meskeanclie und mesceanche s. auch unter 2°. noches 3225. 3959. 4119. 5349. nonriche

671. 2326. ochire 489. 496. 501. 588. 1246. 1484. 1501. 1541. 1606. 1757. 1765. 1843.

2120. 2194. 2195. 2243. 2273. 2532. 2648. 2651. 2707. 2900. 3394. 3411. 3480. 3809;

ochirre 516. 602. 2501. 2504. 2512. 3893; ochision 2144. depechier (zu neufr. piece) 5222.

pierchier (nfr. percer) 1448; trespierchier 2766. pierchant (v. pertica) 5260. 5277. 5283.

5287. pignonchiel 2082. plache (S.) 3030; plache (S : glache 3411; embrache: plache (S.)

4051; plache (Cj plache (S.) 2473. princlie 1479. 1490. 2279. puchieüe s. (>.; puchelage

3113. 3722. raenchon 2906. 3697. 3704. 3764. 4590. 4808. 4823. 4829. 5050; raenchon:

tenclion 3687. ronchi 4408. sieniiche 2818. 3001. 3209. tierch (tertius) 1501. 2675. tenclie

(V .): commenche 2925; trenchent: tenchent 2645. trache (S.) 618. 4054. tronclion 2080;

tronchonner 4746. 5185. uaillanche:poissanclie 1425.

Der Beispiele mit c in diesem Falle sind dagegen äusserst wenig vorhanden.

Wir notiren: celer 1378. ciertes 1381; ciertez 5001. 5119. face (3. Sg. Cj.) 4221. force

(S.) 3093. lance (S.) 4746. mierci 1484. 3926. 5288. 5290; mierci: od 1469.
Das Verhältniss ist hier statistisch ein wesentlich anderes als bei den Formen

des Demonstrativpronomens: hielten sich bei diesem die beiden Zeichen ch und c

gewissermassen die Wage, so überwiegt bei den anderen Beisp. ch in erdrückender

Weise. Dafür, dass c dem pic. Schreiber phonetisch gleichwertig mit ch gewesen

sei, haben wir ein neues Beweismoment nicht darunter auffinden können. Es ergiebt

sich nur soviel, dass der Schreiber als Hauptzeichen ch schreibt, womit natürlich

der picard. breite Zischlaut genieint ist, dass er aber gerade bei einzelnen Formen

des Demonstrativpronomens das c- mindestens als Schriftzeichen bevorzugt, —

Ueber die Stellung des Dichters zu den Gutturalen geben vielleicht einige Reime

Aufschluss, nämlich brauche danche (V.) und sache : atache; : esrache (s. oben). Das

Wort brauche lautet streng picard. branque, wie es sich ja auch im Innern der Zeile

fand, während wir bei seinem Reimwort nur zwischen lanchier und lancier die Wahl

haben; und sachier (also kein saquier) ist für unsern Text durch Reime mit glachier

und esrachier so wohl verbürgt, dass das picard. ataquier in dem obigen Reime un¬

zulässig erscheinen muss. Wir gewinnen also für die Sprache des Dichters die

Formen lanch(i)er, branche, sach(i)er und atacli(i)er — erstere mit entschieden picard.

Gepräge, die drei letzteren aber doch der picard. 'strengen Observanz' nicht folgend.

Mit der Stellung zwischen picard. und lotbringisch-burgund. Mundart, die wir oben

dem Dichter zugewiesen haben, verträgt sich dieses Verhältniss durchaus. Doch

räumen wir natürlich ein, dass diese unsre Schlussfolgerung nicht über alle An¬

fechtung erhaben ist, da sie auf der Voraussetzung vollkommener Reime beruht und

der Dichter des Richars sich zuweilen mit Assonanz begnügt.
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Im Anschluss an den eben erörterten Punkt 3° müssen wir auf eine Reihe von
Beispielen aufmerksam machen, in denen sc statt des neufr. c vor tonlosem e auf¬
tritt: so grasce 2265. offisce 4430. uisce: malisoe 4393; nicht minder fresce (fem. Adj.)
1121. 4682, wie wir auch diesem Zeichen schon in anderen Quellen*) begegnet sind. —
Nach der zuletzt erörterten picardischen Lautregel sollten wir erwarten, dass die lat.
Wörter gratia, officium, Vitium, malitia picardisch die Formen grache, offiche, viclie,
maliche hätten, wie plache, nobleche, nouriche, sieruiche, die wir oben anführten; auch
findet sich in der That z. B. grache A. III. 614; grachver ib. 1067. Trotzdem brauchen
wir nicht anzunehmen, dass sc in unseren Fällen nur ein anderes Zeichen für eben¬
denselben breiten Zischlaut (sch) sei, glauben vielmehr die andere Schreibung als
einen Beweis anderer Aussprache (mit scharfem Sibilanten) auffassen zu dürfen.
Anders ist nur das Verhältniss bei fresce (nfr. fraiclie), welches phonetisch nicht
= fresse, sondern nur = freske oder fresche sein kann. Der picard. Charakter der
Ueberlieferung Hesse ersteres erwarten, aber die Schreibweise des Copisten spricht
eher für letzteres.

Was sc in den übrigen Beispielen anlangt, so wird sein phonetischer Werth =
c (ss) durch Nebenformen und Reime sicher gestellt, wie Ciarisse: uisse (vitium) 239;
: glisse 305. malisce: debrise 4399. Letzterer Reim ist freilich unrein, aber es reimen
in ähnlicher Weise Frise: Ciarisse 75. 2157 neben Frise:mise 1893; umgekehrt 2227.
prise : Frise 2595; umgekehrt 2801; Frize: mise 3451. — Die Beispiele daneben grasce:
hache (3. Sg. Cj. Pr. von Jiair) 693. Ciarisse: desliche (deslichier (un tournoi) = des-
rompre) 4167; : de Ute (delectat) 4281 sind wohl übereinstimmend als Assonanzen zu
erklären und die Annahme zurückzuweisen, dass in den beiden ersten Fällen sc, resp.
ss ausnahmsweise den breiten Zischlaut bezeichnen solle.

Es lässt sich nur die Frage aufwerfen, wie weit sich wohl jene Ausnahme der
letztgedachten picardischen Lautregel (die Bewahrung des scharfen Sibilanten) er¬
strecken mag.

Toblers Ansicht, dass picard. c vor e, i lautlich als cli zu fassen sei, könnte
durch den Umstand, dass der wirklich bewahrte scharfe sibilirende Laut (c) picardisch
eine besondere Bezeichnung (sc) findet, nur gestützt werden.

Wir knüpfen hieran die Betrachtung des Verhältnisses der gutturalen Media
in unserem Texte**).

Wenn wir in Beisp. wie aighe (aqua) 1257. barghegnier (it. bargagnare, portug.
prov. barganhar, v. barca?) 4582. espringheur ('Springer') 4130. figlie (ficus) 2549.
ghille (Trug, ags. vile) 4582. langhe (lingua) 1488. longhe (longa) 1048. uighereus
(*vigorosus) 4388 das Zeichen gh angewandt finden und dasselbe Zeichen nicht minder
in larghe (largus) 4686. 4839; larghement 44. 1296. 4179; larglieche 4757; — anderer¬
seits aber auch gille 4655 und longement 377. 1213 mit einfachem g lesen, so fragt
es sich, was dieses gh phonetisch bedeutet, und ob etwa den Wörtern mit doppelter
Schreibung auch doppelte Aussprache zukommen kann.

*) Vgl. Beitr.' im Jahrb. VIII. 36.
**) "Vgl. Paris. Alexis p. 89. 277.
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Bei den ersten Beispielen lassen Etymologie und Analogie keinen Zweifel zu,

dass, wie im Ital., gh die gutturale Media vor französ. hellem Vocale anzeigt, und

dass die Aussprache der neufranz. von figue, langue, longue entspricht. Auch bei

larghe etc., dem im Neufranz, die Doppelformen large mit Zischlaut und largue mit

gutt. Media gegeniiberstehn, während das Lat. diese letztere gleichfalls indicirt, ist

die Aussprache mit letzterem Laute anzunehmen, zumal anderwärts die Schreibung

larguement in der That vertreten ist*).

Dass in den citirten Beisp. gille und longement u. dergl. eine andere Aussprache

eintreten müsse und dem g sein gewöhnlicher Lautwerth vor e, i gebühre, könnte

zunächst für unwahrscheinlich gehalten werden; doch ist wenigstens bei gille nach

prov. gila und bei ähnlichen Wörtern germanischen Ursprungs eine wirkliche Doppel¬

form anzusetzen, während dies bei longe bedenklicher ist, bei large des Neufranz,

wegen wohl zulässig. Vgl. Diez. Rom. Gramm. I 3. 325.

Das Wort bourgois 4330. 4337. 5332. 5392, wie borgois A. III. 484 kann auch

wegen seiner Aussprache Zweifel erregen. Hier begegnen wir umgekehrt dem Zeichen

der gutt. Media, wo wir das des Zischlautes erwarten (nfr. -ge-).

Diez erinnert bei dieser Form an das ital. borghese und prov. borgues, wonach

vielleicht auch im Altfranzösischen eine Aussprache mit gutturaler Media denkbar

wäre**). Wenn indessen wenigstens aus dem XVI. saec. (durch P. Ramus) die Aus¬

sprache mit Zischlaut für diese Schreibung bezeugt ist und die gewöhnlichen altfranz.

Schreibungen hierzu vollkommen stimmen (burgeis, bourjois, bourgeois)***) , so wird

man doch gut thun, einstweilen auch der uns vorliegenden Form die Aussprache

mit Zischlaut zu belassen. Auch fehlt es ja nicht an anderen Beispielen, wo offenbar

g vor dunkeln Vocalen den Werth des Zischlautes hat: so fasst Paris das g von

goie und goivse f) auf; so haben wir es aufzufassen in Merbrega 3499 unsres Textes

von hierbregier, in chalenga neben clialenja, loga neben logeoit, die wir anderwärts citir¬

ten fj), und wohl auch in nagant A.III. 346 von nag er.

Da das iv in einem gewissen Zusammenhange mit g im Altfranz, steht und

gleichfalls zu den Eigenthiimlichkeiten picard. Schreibweise gehört, so erachten wir

es für passend, diesem Abschnitte endlich auch noch die gesammten Bemerkungen

anzuhängen, zu denen uns der Gebrauch des iv in unserem Texte Anlass giebt.

Der picard. Schreiber desselben verwendet w bald für gemeinfranz. gu (dtsch.

*) Hugues Capet 233, 16. Vgl.'Beitr.' im Jahrb. VIII. 39, wo auch schon Beisp. für g~h beige¬
bracht sind. Man vgl. ferner langhe B. C. 32,20. 65, 71 neben lange ib. 65,72 und langue ib. 74,
335. longTieA.III. 201. 361; longliement ib. 31 gegenüber longuement B. C. 319, 1488 und longement
ib. 349, 2344; sowie largement B. C. 41, 284. In jughement A.III. 253 erwarten wir g vor e: ist

glt als blosse graphische Variante anzusehn, oder sollen wir der Form die unwahrscheinliche Aus¬
sprache mit gutt. Media zuerkennen? —

**) Vgl. Rom. Gramm. I 3. 464.
***) Vgl. Littre s. v.
f) Alexis p. 89.
ff) Vgl. 'Beitr.' im Jahrb. VIII. 38.• »



26

0)*), wie in wirpir (ahd. werfan) 865 gegenüber dem oben mehrfach belegten guerre;
bald für gemeinfranz. v, wie in widier (leeren) 288. 1034. 5174, awec 721**); bald
zur Bezeichnung des halbconsonantischen Vorschlags im Anlaut bei wit (octo) 475***).
Besonders aber macht er Gebrauch davon in den stammbetonten Präsensformen von
voloir, wie 1. Sg. weil 5. 92. 470. 502. 4114. 5106. 5217. 5324. 5328 u. ö.; wege (veux-je)

4107. 2. Sg. wes 2821. 4114. 3. Sg. wet 1461. 2S48. 3421. 3853 u. ö. Aus Reimen
wie wet:puet (potest) 1461; umgekehrt 2847; duel: weil (beide subst.: Trauer-Wille)

4233; orgueil: weil (1. Sg.) 2811 erhellt, dass auch hier w für vu steht, also in dem
consonantischen Zeichen das mit e einen Diphthongf) bildende Vocaleleinent mitin-
begriffen ist.

Somit ergiebt sich soweit für das w unsres Textes die Aussprache vu.
Ausserdem aber zeigt sich w daselbst auch noch in einer anderen Function. Es

ist hinter u sowohl vor tonlosem e, wie vor i und auch vor oi sehr häufig einge¬
schaltet, dem Anscheine nach als hiatustilgendes Element, jedoch in einer Weise,
dass über die Aussprache der betr. Bildungen sich Zweifel erheben können. Der¬
selben Erscheinung sind wir in Quellen aus dem XIV. saec. begegnetff), doch kommen
jetzt noch einige Beispiele etwas anderen Charakters hinzu.

Wie dort finden wir dieses w in dem Femin. mehrerer starken Participien auf
-eü, während in Formen anderer Art die Endung -ue meist intact bleibt; so euwe:
ueuwe 137. ueuwe : eheuwe 263. acueillue : ueuwe 459. euwe : argue (3. Sg.) 907; : uenue
4265. eskeuwe: rendue 4149.

Wir finden ebenso ein eingeschobenes w in den Substantiven ayuwe (resp. in
Formen des entsprechenden Verbums, v. adjutare), Ueuwe (leuca, Wegstunde), keuwe
(cauda) und ruwe (ruga).

Z. B. ayuwe (S .): s'esuierlue 1507; s'esuiertue: s'ayuwe (3. Sg. Ind.) 5197; ayuwe

(3. Sg. Cj.) 1211. 1402; salue: ayuwe (3. Sg. Cj.) 3801; sieuwent: s'ayuicent 1523 fff).
Ueuwe 903. 4471. keuwe 2672. 2681. ruwe 1539. 4529; pierdue: ruwe 4661 neben rue

4422 im Verse, sowie mit argue reimend. Ferner im Impf. Cj. von avoir: oyst:euwist

2191; euwissons 1310; euwüsions 2617; oder von pooir: peuwist 176 neben peust 3705.

*) Nach Paris Alexis p. 90 ist die ursprüngliche Aussprache dieser Verbindung <gw\ eist
später ist der u-Laut geschwunden und mit ihm das Zeichen u bei folgendem a oder o.

**) In beiden Wörtern ist ein ursprünglich dahinter auftretendes u (o) durch das w mit aus¬
gedrückt.

***) Entsprechende Beobachtungen aus Quellen-des XIV. saec. sind in den 'Beitr.' im Jahrb.
VIII. 39. 390 niedergelegt. Wir citiren ferner waite A.III. 131. warir ib. 247. werpir ib. 173. 183.
382. enwagier ib. 133.

f) Der ursprüngliche wirkliche Diphthong ue ist in dieser Zeit gewiss schon zu dem Laute
ö herabgesunken. Vgl. Paris. Alexis p. 68. 277.

tt) Vgl. 'Beitr.' im Jahrb. VIII. 390. 408. Auch verweisen wir auf leuwier B. C. 99, (U und
tuwis (2. Sg. Pf.): leuis B. C. 1(53, 305. Das Subst. ayuwe auch bei Burguy Gramm. III. s. v.

ftf) Dazu Försters Anmerkung zu beachten. Der Schreiber mag wohl eine Form des Dich¬
ters umgestaltet haben. Von vergleichbaren Formen bietet Burguy II. 213 sieuent und sievent. An
unsrer Stelle ist sieuw- einsilbig, ayum,- zweisilbig gebraucht. Ileimvocal ist also u und das w hat
in den beiden Wörtern gleiche Function. Jedenfalls ist sieuwent eine ungeheuerliche Form.
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Endlich in den Fällen: lieuwe: ieuwe (iocatjur]) 1669; ieuwoient (iöcabantjur]) '2628;
leuwier (löcarium) 3706*).

Nun zur phonetischen Deutung der zusammengestellten Beispiele.
In solchen wie ieuwoient und leuwier ist so gut wie in couwars, lower, Edouwart **)

das w als hiatustilgendes Element, das sich aus dem vorangehenden Vocale ent¬
wickelt hat, aufzufassen; denn dass es dort (und ähnlich in ieuwe, lieuwe, ruive) Rest
einer secundären gutturalen Media (für lat. inlautende Tennis) sein sollte, ist nach
den französ. Lautgesetzen wohl kaum anzunehmen.

Dieselbe Bedeutung eines hiatustilgenden halbconsonantischen Nachklangs mag
es vor tonlosem e in den Beisp. ayuwe etc., lieuwe, keuwe (cauda) und ruwe, sowie in
ieuwe haben. Für die femin. Participien und die Formen des Perfectstammes aber
(also euwe, ueuwe, cheuwe; euwist, euu-issons, peuu'ist u. dgl.) kommen wir nur theil-
weise mit einer derartigen Erklärung aus: erstere liessen sich nach den Reimen
wohl als eüwe u. s. w. fassen; bei letzteren aber würde dann neben eü- (zweisilbig)
das durch einen Halbconsonanten davon getrennte i eine dritte Silbe bilden müssen,
die im Verse unzulässig ist. Da euiuist nur zwei, euivissons oder euwissions nur drei
Silben zählen darf, bleibt uns nur die Erklärung übrig, die wir nach dem Vorgange
von De la Orange schon in den 'Beiträgen 3 a. a. 0. für die in H. Capet vorkommen¬
den ähnlichen Participien gegeben haben: dass nämlich (wie in quewe ebendort)
durch das w das vocalische Element u bezeichnet ist, und dass ein davorstehendes
eu die Zuspitzung des ursprünglichen e zu dem Laut ö ^bedeutet; also nicht eü-wist,
sondern eu-uist ***). Die Analogie dieser Fälle legt uns aber nahe, auch für die
femininen Participien bei derselben Erklärung zu beharren.

. Erkannten wir nun oben das ic unsres Textes phonetisch als vu, so werden
wir es hier ebenso auslegen dürfen: es tritt also durch die Bezeichnung w in den
letzteren Fällen nicht Hiatustilgung zwischen eü und dem folgenden Vocale ein,
sondern zwischen e (das zu ö geworden) und u selb t, so dass sich euwe und euwist
lautlich als ö-vue und ö-viust darstellen.

Das consonantische Element, das durch iv hier und (in etwas andrer Weise) bei
ruwe etc. zum Ausdruck kommt, mag immerhin ein sehr schwaches sein.

Wäre es möglich, in dem w der zuerst betrachteten Beispiele ein mundartliches
Ueberbleibsel des der Abschwächung und dem Schwunde verfallenen lat. Gutturals
zu sehn, so stünde wohl noch weniger Dem im Wege, iv in den Formen von avoir
als Rest des lat. b anzuerkennen (ha-buisset=*e-vuist=eu-wist); freilich würde
diese directe Deutung in allen den Fällen doch versagen, wo wir es nicht mit in¬
lautendem Labial, sondern Dental zu thun haben.

*) Die beiden letzten Beispiele zeichnen sich überdies durch eigentümliche Vocalisirung aus
indem da das lat. u ausnahmsweise auch in unbetonter Silbe zu eu geworden ist, wie der Herausgeber
auch in einer Note hervorhebt. Wir sehen ieuwoient als eine Analogiebildung an nach ieuwe u. dgl.
— Einen weiteren Beleg für leuwier haben wir schon in der umstehenden Anmerkung gegeben.

•*) 'Beitr.' im Jahrb. YHI. 390 aus H. Capet u. Froissart- citirt.
«**) Hiermit verträgt sich auch der citirte Reim: oyst (zweisilbig).' euwist, wo dann nur i

und ui gepaart sind, wofür Förster (Einleitung S. XIII) noch weitere Belege hat.
4 *
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Anhangsweise gedenken wir noch einer Schreibung, die mit ic in entfernterer

Beziehung nur steht, nämlich uu statt v, welche vor tonlosem e in den Präsensformen

des Yerbums lever häufig eintritt neben der gewöhnlichen Schreibweise u (d. i. u);

der vorangehende Vocal des Stammes ist in diesen Formen (wie bei crever, grever)

bekanntlich zu ie diphthongirt.

Z. B. 3. Sg. Ind. lieuue 364. 1723. 2828. 2921. 3528. 4230. 4838. 5091; sous-

lieuue 168; soulieuue 510S. 3. PI. Ind. lieuuent 1719. 2290 und im Reime: lieuue: lieuue

1119; : grieue 2461. 3541. 4945; : crieue 1237 neben lieue:grieue 5065; crieue (1. Sg.

Cj.) : grieue (3. Sg. Ind.) 4353.

Aus den Reimen, die nur gleichartige Worte betreffen, lässt sich nichts Ent¬

scheidendes über die phonetische Bedeutung der eigenthümlichen Schreibweise ent¬

nehmen. Doch sind wir geneigt, in dem uu jener Formen nur eine in der Laune

des Schreibers wurzelnde graphische Variante des u = v zu sehn und glauben nicht

etwa, das erste ?/ mit e zu eu (= ö ) verbinden zu sollen.

Sollte wohl diesem Verfahren die Absicht zu Grunde liegen, den Halbconsonanten

von dem Vocal, die beide gewöhnlich unterschiedslos durch u gegeben sind, zu

scheiden? Mit dem Umstände, dass gerade Formen von lever mit diesem Zeichen

auftreten, ist diese Vermuthung um so mehr vereinbar, als nur hier die Gefahr einer

Verwechslung beider Werthe des u durch die Existenz des Wortes lieue (leuca) vor¬

lag. Letzteres schreibt der picard. Copist freilich lieuwe, ihm fiel also dieses Wort

ohnehin nicht mit lieue (leve) zusammen; aber möglicher Weise schied seine Vorlage

in diesem Falle wirklich durch den graphischen Ausdruck uu=v.

2. Gemination.

Wenn auch die Consonantengemination, die in dem Texte des Richars bald mehr, bald

minder häufig in den verschiedenen Fällen sich geltend macht, ein mehr orthographi¬

sches Moment ist, so verleiht sie jenem Texte doch ein so bestimmtes Gepräge, dass

wir ihr eine genauere Betrachtung an dieser Stelle zu widmen keinen Anstand nehmen.
Vor Allem betrifft sie das n.

So hinter i:souuinne (fem. Adj.) 301; souuinne : rosinne 299. gesinnt. 1: finne (3. Sg.)

597 neben souuiner 3919. 4723; sounine (V.) ; rauine 3903; umgekehrt 1497. poitrine

4908. poitrine: sounine (V.) 2151. 3653. 5247; : hayne 165. fine (femin. Adj.) 1563. 5087;

fine: lia'yne 2373; : rosine 4681; royne: fine 103; : deuine 51: meschine : roiine 3713.

rnine ('Bergwerk') 942. estrine 4311. 4425. fiiter 3928. 4083. 4575. 4576. 4594. 4599.
4624. 4765. 4957. 5045. 5368.

Hinter o: abandonne: esporonne 615. arvaisohne (3. Sg.) 1356; araisonne : donne

3125; umgekehrt 1695. 4251; arraisonne: donne 3023: :piersonne 3991. auironne 5256.

baronnie 4790. bonne 1G82. 1940. 1971. 2839. 3701. 4311. 4502. 4601. 4914 gegen

boine 5300; bonne: donne 1007. couronne 5404. 5406. 5408. 5422. 5439: cowonne:

piersonne 5429; : sonne 39; couronne 5361. couronnement 5359. donner 3755. 4199

(subst.). 4201. 4419; donnS 1299. 1659. 3954. 4200. 5313; donne:arraisonne 1159*);

") Uröber schlägt in dem zweiten Verse eine Umstellung vor, aus welcher hervorgeht, dass
er die Formen als 3. Sg. donne und arraisonne auffasst. Es sind aber vielmehr die Participien.
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-.estonne 2829; : randonne 3855; donnes: courounes (Act. Ptc.) 5357; donne (3. Sg.)

1201. 1650. 1653. 2770. 2865. 3294. 3592. 3653. 4194. ^195. 4196. 5149. 5277. 5425;

redonne 3293; donne: abandonne 4179: : arraisonne 677; :bonne 4425; :couronne 4143;

-.esporonne 1455. 3585; ; estonne 1191. 4065. 5269; : redonne 1645; : tonne 4671; donnent

1095. 1167. 3142. 4745; s'entredonnent 4029; donnent: archonnent 1165. 5135; : arrai-

sonnent 1321; donnes (Imperat. PI.) 1424; donnoie 3013; redonnoit 1295; donna 835.

1285. 1293. 2721. 2915. 3617. 4116; donna : arraisonna 1123; donnastes donnastez

5333. 5382; donneour 4839. esporonne: donne 3581. horinir 3356. honnourer 2293.

nonne :bonne 605. personne: couronne 2813. randonne : abandonne 4919; randonner: donner

1431; randonnie (S.) 5226. siermonnage 383. sonner 1658; sonner: tonner 1747; sonna

949; sonnes (sonnet fiectirt?) 4126. tronchonne 4746; tronchonnerent 5185. nilonnie 4491

neben ; courounerons 5438. dones (2. PI. Pr. I.) 2990. sydone: Carsidone 2365.

Hinter u: communne 5088. unne 335. 372. 514. 720. 785. 950. 1669. 1855. 2417.

3490. 3645. 4203. 4460. 4476; aucunne 208. 210. 931 neben une 47. 72. 169. 173. 342.

343. 671. 804. 903. 934. 936. 941. 1121. 1201. 1218. 1330. 1406. 1570. 1627. 1678.

1895. 1945. 2032. 2047. 2139. 2320. 2496. 2511. 2556. 2761. 2859. 3111. 3297. 3325.

3327. 3335. 3452. 3507. 3579. 3652. 3700. 3713. 3718. 3720. 3786. 3791. 3857. 3915.

4064. 4214. 4467. 4644. 4717. 4907. 4924. 4951. 5111. 5132. 5149. 5177. 5219. 5224.

5405; une: s'aüne 1327; nesune 1814.

Hinter ie: terriienne: celestiienne 5327 neben uienent: eontiennent 3323; reuienent :

conliennent 3435; uienent 1474. 1518. 3419. 3427. 3682. 4433. 4807. 4811; entreuienent

4045; reuienent 1187; uienent: contienent 1317; tienent: maintienent 5441.

Hinter ai: alainne 3061; alainne: fontainne 953; :painne 531. auainne 1920;

auainne:painne 1095. caainne:plainne (fem. Adj.) 941. Charlemainne:painne 15. fon¬

tainne 937. 944. 947. 957. 1249. 1254. 4394. fontainne:plainne .931. Ilelainne : painne

159. 211. lontainnes:painnes 1837. painne 922. 1460. 1621. 2970. 3316. 4004. 4092.

4441. 4480; painne:semainne 111. 4923; painnent (3. PI.) 912. plainne (fem. Adj.) 412.

4529 . premerainne 1696. prochainne: semainne 471. sainna 365; sainnie 4838; sainnement

2431. uilainne 5022; uilainnement 1134.

Desgl. zahlreiche (stammbetonte) Präsensformen von mener, führen.

So 3. Sg. mainne 1373. 1375. 1525. 1665. 1836. 2045. 2267. 2661. 2811. 3180.

3779. 3784. 3932. 4094. 4158. 4320. 4552. 5411; mainne: demainne (S.) 1613; : demainne

(Adj.) 2413; : demainne (V.) 4155; -.painne 1521. 3177. 4135; -.semainne 3053. 4091.

5367; demainne (Adj.) : mainne 2253; painne (V.) : mainne 2293; amainne 4769. 5444;

demainne (V.) ; demainne (Adj.) 4525; enmainne 2609; enmainne: fontainne 935; : painne

3311; remainne 2249; — 3. PI. mainnent 2918; mainnent:painnent 821; enmainnent:

painnent 3677*) gegenüber dem Infin. mener 3990, dem Part. Pf. men't! 2357. 2636;

amene 5321, dem Perf. menay 5383 und dem Impf. Cj. 3. Sg. menast 3777.

Für die Gemination des m führen wir nommer 2312. 2313; norhmds: renömmes

(Act. Ptc.) 695 an.

*) Ungehöriger Weise kommt 2553 auch das Part. Pf. in der gleichartigen Form mainne vor.
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Bei l wiederum verhält es sich damit je nach dem vorangehenden Vocal sehr
verschieden.

Hinter a lesen wir solle 4285; salle: baUe (V.) 1665. uallet 5155 neben sale 3447.
4097,- anale:sale 3373. enmaler 3762 . falir 5086. ralyer 5251 und dem Zeitwort aler
(in verschiedenen Formen) 1912. 1915. 1918. 1921. 1933. 2010. 2053. 2322. 2602.
2614. 2962. 2965. 3032. 3079. 3381. 3550. 3554. 3579. 3679. 3761. 3839. 3840. 3990.
4192. 4239. 4454. 4455. 4470. 4471. 4522. 4586. 4643. 4788. 5069. 5074. 5104. 5241.
5384, sowie raier 3462. 4454.

Hinter e: meüie 4696. 4852. teile 890. 1201. L668. 2496. 2675. 3652. 3708. 3918.
4164. 4719. quelle 2968. 3688. 4647. 4823. 5050 neben melde 5150.

Hinter i: Sebille: nobille 21 neben uüe (Stadt) 5375.
Hinter o: chytoüe 4125. folle:parolle (V.) 1623. Olliuiers 1512. Rollans 1511. uole

(volat): molle 1585 neben colee 5149. fole (fem. Adj.) 1761. 1972. 2263. 3956; parole
(V.) :fole 5127. parole (S.) 1708. 1713; parole: acole 4229. acole 4315.

Hinter u: nulle 140. 436. 645. 719. 780. 863. 1326. 1660. 1662. 1736. 1845.
1904. 1980. 2390. 2906. 2929. 2947. 3005. 3125. 5327; nullui 4057.

Hinter ie s. oben die Beisp. anchieüe bielle cheruielle damoisielle eskielle eslinchielle
foM'chielle manuelle nouuielle puchielle sielle uentieüe; appielle appieller apieller canchielle
reuielle; ferner uielle vieler 4124 neben bielement enbielir s. o.; biele: nouuielle 4677;
reuielent 3631.

Hinter eu: nur seule 1993.
Das r wird öfters auch hinter n geminirt:
so conrroi 2069. 2169. 2486. 5208; conrroy 2123. engenrrer 2961. 3737. reponrre

4481. tenrre 531; tenrrement 554. 3046. uinrren': uinrrent 4519 neben conroi 2494;
conroy 5256. 5274.

Ferner hinter Yocaleii: aufferrant 5141. pierre 1193. ochirre: dire 3893. courds:
secourres (2. PI. Imper.) 1533 neben bare 3380. ensierer 4432. entierer 4431. 5334.

Für s verzeichnen wir: lasse 2317. uass'enf (3. Sg.) 296. 621. messe presse
priesse s. o.

Mehr Belege wechselnden Verfahrens bietet t.
So hinter e\ carette 1384. meltre 1355. 1462. 3491. 4409. 4603. 4618; rnettis

(2. PL Imp.) 1564; regrette: mette (Cj.) 519; — hinter i : d'dtes (fem. Ptc.): dittes
(Imperat.) 991; dütes (Imperat.) 1324. 2311. 2943. 3688. 3744. 5069; dittez desgl. 2300.
-3075. 3280. 4357; mauditte (fem. Ptc.) 2841. meritte (S.) 2438; — hinter o: cotte
(Rock) 4249.

Dagegen: combatoit 4060. metrai 4411; metra 1336. 3202; metroit 3942. 3943.
dites (Imperat.) 1345. cote (Rock) 4203. 4244.

Zu p haben wir nappe 4334 neben napes: capes 1691.
Endlich bei /: deffaire 572. 573. offisce 4430. offiert souffiert s. o. neben ofrande

4419. 4428. 5214. soufrSs (2. PI. Imper.) 4409; soufiert 4857.
Sehr häufig ohne etymologischen Grund sehn wir also da verschiedene Consonan-

ten, namentlich n, geminirt auftreten, während einfache Consonanz, wiederum ohne be¬
sondere prineijnelle Rücksicht auf das Etymon, mehr oder minder häufig gegenübersteht.
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Fast ausnahmslos ist Gemination des n hinter o und ai vorhanden, wogegen

hinter i, u, ie einfache Consonanz überwiegt; das l hat nur hinter u durchweg und

hinter ie beinahe durchweg Verdoppelung erfahren, hinter den anderen Vocalen tritt

es im Ganzen häufiger einfach auf; bei r gewahren wir eigentlich nur hinter n eine

gewisse Neigung zum Geminiren; bei t herrscht die Gemination wieder hinter e und

i vor, während sich bei s, der phonetischen Bedeutung entsprechend, strengere

Scheidung der Fälle mit einfachem und verdoppeltem Consonanten zeigt und bei /

einige Beispiele in's Auge springen, wo dem Etymon zum Trotz die gewöhnliche

Verdoppelung unterblieben ist. Die erwähnten Consonanten haben dabei zwar vor¬

wiegend ihre Stellung hinter dem Tonvocal und sind dem Einfluss des Tones mit

unterworfen, aber andere Stellung (unmittelbar vor dem Tonvocal oder vor der

paenultima) ist darum keineswegs ausgeschlossen und wir haben ohne Bedenken

auch Beispiele dieser Art den anderen beigemischt.

Zu den Beispielen stellen drei Verba ein besonders zahlreiches Contingent,

welche um anderer Formen willen zu den beschränkt regelmässigen oder anomalen

zu rechnen sind, und bei denen die Gemination gerade eine besondere historische

oder phonetische Bedeutung hat: doner, mfiner und alev. Bei ersterem finden wir die

Schreibweise mit nn fast durchweg im Gebrauch (also die neufranzösische), bei

letzterem (soweit seine Formen überhaupt dem Infinitivstamm angehören) hingegen

gerade die altfranzösische mit einfachem l ausschliesslich. Bei mener aber geht die
Gemination Hand in Hand mit einem Wandel des Stammvocals unter dem Einfiuss

des Tones, welcher Wandel nach gewöhnlicher altfrauz. Weise durch ai bezeichnet

ist, während die moderne Sprache ebendenselben aus ursprünglichem Diphthong

zeitig hervorgegangenen monophthongischen Laut durch einen einfachen Accent zu

geben sich begnügt.

Aehnliche Geminationsbeispiele lassen sich leicht aus anderen Quellen beibringen,

namentlich auch aus späterer altfranz. Zeit, wie wir dies in den Beiträgen**) mit

besonderer Erwägung des etymologischen wie des phonetischen Momentes gethan
haben.

3. Consonantisclier Auslaut.

Wir wenden uns zu der Betrachtung der Verhältnisse des consonantischen Aus¬

lauts im Richars, d. h. zu der Frage, wie es mit der Abstossung oder Bewahrung

ursprünglich auslautender Consonanz hinter betontem Vocale steht, wobei natürlich

in erster Linie das -t des Partie. Perf. und analoger Bildungen in Betracht kommt.

Es gilt ja die Bewahrung jenes -t ins Besondere für ein Kennzeichen nordöstl. nlt-

Iranzös. Mundart und ist aus picardischen Denkmälern früherer und späterer altfranz.

Zeit sattsam zu belegen**).

Hinter e (ie) ist ursprüngliches t (resp. t aus lat. d) meistenteils abgestossen,

im Innern der Verse wie im Reime, doch sind auch für seine Erhaltung dort wie

hier Beispiele in ziemlicher Zahl beizubringen.

*) Vgl. Jahrb. VIII. 23 ff. 27.
**) Vgl. Tobler. Aniel S.XXIY. 'Beiträge' im Jahrb. VIII. 30 und XII. 168 f.



Wir verzeichnen zuerst Part. Perf. der ersten Conjugation, wie: acold 4315.
afoU 2840 ,_alaitd 533. amene 4706. arme 1157. 2922. 3357.3370. 3842. 4474. assambld
3399. 5405. auironnd 5256; caple 4921. commande 2040. desiund 4705. encontrd 2527.
4743. entre 1372. 2354. enuolepe 2329. errd 3287. escoutd 3272. estable 1094. (este 77.)
iure 1752. 1877. laud 806. 2277. leue 1681. loyd 2330. mande 2596. mene (mainne ) s.
o. monte 870. 1061. 1371. 3109. 4001: remontd 3587. naure 2274. 2437. 3065. 3183.

3899. parld 1679. portd 2062. 2814. ramd 2324. refusd 1865. rohe 3479. sauue 2909.
seurd 2114. 2632. tourni 3424. trovud 2870; — barghegnie 4582. baisid 2379. 4104; entre-
baisie 2350. 5373. cheuauchid 4518. froissid 2914. herbregid 4352. laissid 4456. mangle
1689. 2290. rembrachid 4950. traueHM 3494. trenchid 2831. accatd:matd 4619; raccate:
mande 5379. acold: monte 3037. afold: entr acold 5041. arme: chite 4871.4877; umgekehrt
5161. asseürte: durtd (S.) 3445. atovrnd : tournd 3067. auale : ale 3553; umgekehrt 4643.
conte : bonte 29. defroe : troe 5171. de mande : commande S71. donnc : estonne 2829. encontre :
uierse 3589. en tarne: arme 1427. esgardi: entrelardd 3625. este: passe 4355. hurte : afronte
5187; : seürte 419. iure :pariure 4541. laui: salui 4099. leue : greue 3457; : mande 5391.
mandi: commande 4117; umgekehrt 5395. pre (S .): naure 2835. clare (S„) :pare 269.
passe: lassd 3983. presenti : kurtd 2105; : uolentd 3953. prouud: trouue 2241; trouiii ;
esprouud 4109. souuind: uole 4723. trauiersd: uierse 2207; — agenoudhe : lie (laetus) 3683.
lid: baisid 3035. cheuauchid : hierbegid 4327. einbrachte : lachid 4867. entrebaisie : amiatü'
5043. moitid (S.) ; esploitie! 3011. ploye: sachid 4247. trenchid:,afaitie 4023; ueng'u : trene/ue
1755. tresbuchid: fichid 2717; pid (S.): tresbuclm 3921. Dagegen mit t: alet 3679. iurct
1572. leuet 1354; — baisiet 770. laissiet 2625. loiiet 526. manglet 1103. otriiet 4535.
ploiiet 3123. roegwet 217b. traueiüiet 3322. trenchiet 2654. 2784. 3241. baigniet: aplaniiet
805. congiet: baisiet 3041. desrainiet: airiet 2917*). hierbregiet: liet (laetus) 3537; liet:
trenchiet 1203; siet (3. Sg .): liet 883 (!). loiiet : bailliet 757. soulliet: embronchiet 2923.

Sodann von entsprechenden substantivischen oder adjectivischen Bildungen noch
ausserdem einerseits: Haute 4996. chite 585. 2073. 2251. 2443. 2445. 3545. 3601.
3677. 4189. 4296. 4329. 4336. 4519. 4523. 4537. 4651. 4654. 5168. 5299. 5331. 5413.
clare 1100. ehrte 4980. congid 219. 871. 1271. 1827. 3039. 3235. 3987. 5080. gre 4048.
loyalte 4496. moitid 1862. pechid 1822. pid 1798. 3031. 3910. 4053. pouretd 864. pre
1810. 2852. 3248. 3898. 3903. 4035. uolentd 3948: — lid 4806 (u. s. ö.). chitd: anti-
quite 1895. 4965; : ueritd 4223. 4697; umgekehrt 5369. loyaltd: biauti 1861. plentd:
uolentd 1683. Andrerseits: anglet 3471. chitet 3513. gret 414; maugret 2239. piet 351.
901. 945. 1629. 2786. 3131. 5242. prayelet 201. uallet 697. 805. — pietxpiet 903. siet
(3. Sg piet 4199 (!).

Für t hinter i bieten sich die sicheren Ileimbeispiele dit: liardit 1367 und oyt
(auditus): uit (vidit) 4595.

Hinter u gewahren wir ein ähnliches Verhältniss wie hinter e, wenn auch die
Beispiele für die Erhaltung des t im Verhältniss fast noch geringer an Zahl sind.
So die Participien: estendu 5140. feru 2552. rendu 4922. respondu 3804. uenxi 2426-,
4772. 5163. fieruiestu 5162. reuiestu 3022. 4132. escu (S.): abaiu 3561. 4039. feru: bu

"; l Die Stelle ist nicht ganz klar nnd scheint corrupt zn sein. Vgl. die Note des Heraus¬
gebers.



(S.) 2113. 2631 (!); : escu (S.) 1443. 2765; referu:feru 4071. escu: pourfendu 1003.

bu (S.) : molu 2827 (!). pendu : estendu 3897. reconneü : escu 2687. rendu : escu 4949.

retenu :uenu 2237; uenn : tenu 2491; : recheü 4159; : secouru 2213; : fu (fuit) 5413; nu
(nudus) : uenu 3149. ueü: piercheü 3789. Doch auch secourut 5235. uenut 2164 Ferner
escu 843. S45. 987. 1008. 1019. 1209. 1222. 1234. 1398. 1400. 1583. 1584. 2593.
2712. 2741. 2760. 2773. 2782. 2834. 3126. 3129. 3159. 3582. 3861. 3896. 3902. 3917.
4025. 4051. 4477. 47:0. 4722. 5261. tissu (S.) 526. 660. 757. 2330. 2334. 2367. escu:
uiertu 1173. 3951. Aber escut 5171. tissut 523.

Das dem lat. fides entsprossene Wort zeigt denselben Vorgang hinter dem
Diphthong oi. Wir finden: foy 1263. 2309. 4488. 4497. 4647 und foy: otroy (1. Sg.)
1349; :poy (paucum) 5103 (!) neben: foit 1770; foyt 4359.

Auch lat. inde, in welchem das franz. t ein ähnliches Schicksal hinter n gehabt
hat, knüpfen wir hier passend an. Die Beisp. sind: ent 4255. 4594. 5074; ent: argent
4561 neben en 4255 u. öfters.

Ein zweiter Consonant nächst t, der in gleicher Weise hinter betontem Yocal
der Abstossung .ini Altfranz, ausgesetzt ist. während die neufr. Sprache vorkommen¬
den Falls ihn festigt, ist das /. Für dieses sind uns freilich aus Richars nur wenig
Beispiele zur Verfügung, aber gerade sehr wichtige und lehrreiche. Es sind dies:

chief: errachic (Ptc.) 3675 neben chief häufig im Verse (s. o.)*). noi (Ptc.): souS (suavis)
579 neben souef 234. tri (trabs) 2644. 3258 und asseni (Ptc.):fr<? 2639 neben tref
2626. 2628. noif (nix) 165. 1548. 1560 u. ö.

Können wir nun, wie Gröber a. a. O. hinsichtlich des t thut, aus diesen Bei-
spielen in der That den Schluss ziehn, dass der Verfasser des Richars auslautende
Consonanz hinter betontem Vocal bewahrte und dass nur der Schreiber sie abstiess?
Wir glauben, es ergiebt sich, dass dieser Schluss nicht vollkommen berechtigt ist.

Die Reime siet : liet : piet (s. o.) beweisen freilich, dass die Formen liet und piet
dem Dichter angehören, da in siet das t absolut feststeht; aber es geht aus anderen
Beispielen nicht minder deutlich hervor, dass man auch Formen auf betonten Vocal
ohne -t ihm zuschreiben muss.

Hinter e (ie) zunächst sind die Reime noi: soue, assenS: tre einerseits und chief:
rrrachie andererseits (s. o.) wichtige Beweismittel hierfür. Aus letzterem erhellt ein¬
mal. dass dem Dichter / hinter betontem Vocal stumm war, was Gröber auch con-
statirt; möglich, dass Jener es gar nicht schrieb und erst der Copist die allgemeiner
übliche Form in den Text wiedereingeführt hat. Sodann aber zeigt dasselbe Beisp.
so gut wie die beiden anderen doch gewiss, dass auch -t in gleichem Falle dem
Dichter verstummte: trotz mancher Reimfreiheit werden wir ihm noet: soue (souef),

as-enet: tre (tref), eine (chief): errachiet nicht zutrauen wollen, er hat also in diesen
Fällen eben so sicher noe assend und errachic gemeint, als er in jenen anderen liet

lii .d piet geschrieben hat. Dabei ist die Möglichkeit durchaus nicht ausgeschlossen,
dass auch in den Reimen siet: liet:piet ihm das t schon stumm war und er nur der

*) Wir lassen amistid: fi& (Sef?) 1709 ausser Discuseion, weil die Wendung de mon fie in
ihrer Bedeutung nicht ganz klar ist.
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Form siet mit graphisch constantem etymologischem t zu Liebe auch Reime für das
Auge herzustellen Bedacht nahm.

Hinter i scheint nach den citirten Reimen dit: hariHt und oyt: uit der Dichter
das t mindestens graphisch, vielleicht auch phonetisch geführt zu haben.

Anders bei vorangehendem u und oi, indem die Reime ferw.bu, bu:molu; foi :
otroy, :yoy den Gedanken ausschliessen, dass ursprüngliches ferut molnt foyt hier nur
vom Schreiber verstümmelt worden sei; denn bu ist —buc (Körper, Rumpf) und bei
den beiden anderen Reimworten ist natürlich ein t nicht minder unmöglich.

Wenn also auch der Dichter vielleicht jenes auslautende t hinter betontem
Vocal häufig schrieb (häufiger als sein Copist es uns überliefert hat, dem offenbar
die graphische Abstossung Regel war), wenn er es ferner vielleicht zuweilen als
tönenden Consonanten gelten liess (was es zu seinef Zeit für gewisse Mundarten
jedenfalls noch war), — so war es doch offenbar im Ganzen für ihn bereits lautlich
verflüchtigt. Die Heimat des Schreibers (Flandern) ist nun allerdings gerade das
Gebiet gewesen, wo die Bewahrung des -t im Schwange war; seine abweichende
Schreibweise scheint darauf hinzudeuten, dass zur Zeit der Abfassung der Handschrift
des Richars (erste Hälfte des XIV. saec.) der gemeinfranzös. Gebrauch auch dort
Platz gegriffen hatte*).

Die Beibehaltung des etymologischen t hinter n endlich ist ersichtlich ein
Archaismus, dessen auch der Dichter sich nur vereinzelt bediente**).

4. Andere Nebenformen hinsichtlich des consonantischen Elements.

Ueber diesen Punkt nur wenige Bemerkungen. Zuerst gedenken wir der Meta-
thesis der Silbe -er- zu -re-, die in einer Reihe von Beispielen in die Augen fallt.
So afremer 4557. 5044; refremer 235 und mit weiterer Entstellung des Vocals in der
tonlosen Silbe enfrumer 209; desgl. von demselben Stammwort firmus: fverriete 3414.
4186 und in contrahirter Gestalt freie 882. 1042. 1062. — Ferner das von ahd.
lienberga abstammende Verburr. bald als liierbregier 1069. 1075. 1304. 3319. 3499.
3537. 4527. 4548. 4550, bald als herbregier 1060. 4352, bald auch mit Ausstossung
des r Iiierbegier 4328 und herbegier 4676***). — Das von ahd. halsberc abgeleitete

*) Man vgl. über diesen Punkt die gründliche Darlegung von Paris im Alexis p. 271 ft'. und
275, wo für A. III Bewahrung jenes -t nachgewiesen wird. — In ß. C. liegen die beiden wichtigen
Beispiele: petit : assentit (Ptc.) 3,77 und soit : soif 102, 117 vor. Für den letzteren Fall ist zu
bedenken, dass soit die ursprüngliche altfr. Form des lat. sitis ist [vgl. Diez. Etym. Wörter]), II 3,
s. v.], die sich hier in der That als Variante in anderen Handschriften findet und nur in der
einen mit Zerstörung des Reimes durch die jüngere ersetzt worden, ist. Das erstere Beispiel aber
bezeugt für den Dichter die Möglichkeit der Bewahrung des -t hinter t, da petit ohne t nicht
bekannt ist.

**) Die Behandlung der auslautenden Consonanz vor dem Flexionssibilanten verschieben wir
auf die Besprechung der Nominalflexion bei der Formenlehre.

•**) Desgleichen A.II herbergier 608 neben herbegier 681. 685. 689. 706. 709 etc.; B. C. auch
heleryier 247, 57. Zu den Ableitungen von firmus vergl. man confremer B. C. 60, 410; enfrenter
ib. 52, 181. A.II. 844. enfremete (infirmitas) A.II. 905. 1244. 1295. — Ferner vregier B. C. 35, 105.



Zeitwort als haubregier 1414. 2046. 4707. — Lat. viridarium meist als uregier 193.
195. 198. 209. 223. 233. 244. 249. 333. 421. 474. 500. 1881. 1993. 2957. 3711; doch
uergier 237.

Weiter erwähnen wir als beaclitenswerth: garandir 2898. 4086 mit der Media,
wie auch sonst altfranz. oftmals, z. B. B.C. 25,221*); — Constantinoble mit noble
reimend 1866. 4346 desgl., wie B. C. 1, 9; — confanon 2483. 3123. 3144. 3291 mit
der Tenuis, eine Form, die gleichfalls aus anderen Texten bekannt ist; — auersäire
(adversarius) 4034 mit Ausstossung des lat. d ; — regne (Zügel, nfr. rene, prov. regiia,
Ableitung von retinere) 2227. 5249 ohne s im Inlaut, wie aregner: regner (regnare) B.
C. 236, 83; — tristreche (tristitia) 105 mit dem bekannten EiDscliub von r; desgl.
anne (anima) 3185 neben ame 110. 113; ersteres auch B. C. 223,540. AIII. 109.
202. 204. 222. 328 etc.; — dusc'a 1353 u. ö. (de -f~ usque) neben iusc'a 1392 etc.; —
ioesdi (Jovis dies) 4689 noch ohne Verstümmelung. — Neben pourete 1926 und
pouierte 4291, wo der Reim zwingt, diese auch sonst bekannte Nebenform**) einzu¬
setzen, stossen wir 1924 auf poureche, was neufr. *pauvresse geben würde, also auf
das Suffix -itia zurückgeht — eine übrigens kaum bekannte Form.

In nasalirter Gestalt notiren wir: chimentiere (xoi Lut]Tr.()iov) 3211. 4432, wofür
auch Littre Beispiele bietet.

III. Behandlung einzelner Silben und Con-sonantengruppen.

1. Das lateinische -ora-.

So lange der Ton in diesem Falle auf der Endung und nicht auf dem o ruht,
zeigt sich im Riebars letzterer Yocal als unverändert. So z. B. demorer (demörari)
70. 1179. 3515; demores (2. PI. Imper.) 1733; demova 247. 386. 451. 3443. 5355;
demora: plora 421; demorant:plorant 635. plorer (plörare) 598; ploroient 1297. esploree :
acorde (v. cor) 427.

Unter dem Einfluss des Tones ist dagegen o (o und ö) zu eu geworden. So
demeure (3. Sg. Ind.) 4536. eure (höra) 4596; demeure: eure 243. 1519. eure: demeure
(S., v. möra) 225. 2647. pleure (3. Sg. Ind.) 771. 3042. 3046; pleure: demeure (3. Sg.
Ind.) 3237; eure: pleure 3955. Doch tritt einmal auch ou auf, nämlich ploure (3. Sg.
Inrl.); oure (höra) 429, währeud wir höre , eine offenbar gelehrte Form, z. B. A.III.
223. 260. 844 finden.

In unbetonter Silbe ist o durch das beliebte ou (s. oben I. 3) ersetzt in dem
Reime: demoure: moure 271. Ersteres Wort bedeutet wie demeure c Verzug 3 (also von
möra, demörari), letzteres, welches ein Getränk bezeichnet, ist mlat. rnoratum ***). In
beiden Fällen {ploure : oure und demoure: moure) wäre übrigens unschwer Ueberein-

*) Vgl. Schelers Anmerkung p. 392.

•*) Vgl. die Anmerkung Försters S. 188: pourete = paupertät-, pouierte = pauperta{s). Ebenso
Seheler p. 484 zu der Stelle poverte : deserte 206, 25.

*•-•*) Vgl. die Anmerkung des Herausgebers S. 157. — Gröber citirt a. a. O. dieses Beispiel neben

denen mit -ore, -eure unterschiedslos, scheint also überselm zu haben, dass das e hier nicht tonlos ist.
5*
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Stimmung mit den vorcitirten Beispielen herzustellen (pleure: eure u. demori: more),
sie beweisen also nichts für den Dichter.

2. Die Silbe -or- in den lat. Wörtern auf -or, -öris und - ator, -atöris.

Die ersteren stellen sich in unserem Texte nahezu ausschliesslich mit der Endung
-our dar, sowohl im Verse wie im Reime. Z. B. amour 1971. 1972. 3692. 4167. 4844.
4890. 4893. 5003. 5005. 5008. 5023. 5071. 5086. 5096. 5117. 5128; amour: calour
5087; : clamour 2101. 3765; coulour 1551. 1563, umgekehrt 2013; : hounour 2263,
umgekehrt 5299; : sign our 5025. estour: contovr (mlat. comitor comptor contor) 2179 (!).
coulour 300. 52S. 1592. 4682; coulours: cours (cursus) 4289 (1). dolour 480. 532. 2967.
3058. 4265; doulour 2345; dolour; folour 3073. errour 2115. flow 1116. 1117. 4816.
5019; ßour: coulour 2295; flours: coulours 2451. froidour (*frigidor) 1118. grlgnour
(grandior) 1298. hounour 98. 2845. 4431. 5334; hounour: slgnour 4161. 4667; uauassour
3499; millour 6. 346. 1079. 1768. 2090. 2283. 3265. 3694. 4770. oudour 3459. paour
1246. 1734. 2373. 3281. 3724. 3729. 4143; pauour 5067; (paourouse (fem. Adj.) 423.)
plours: flours (correct?) 2353. segnour 1; .-ignour 1131. 1135. 1 148. 1397. 1817. 2048.
2256. 2387. 2471. 2477. 2612. 3101. 3201. 3278. 3338. 3367. 3448. 3487. 3671. 3941.
3967. 4021. 4266. 4456. 4550. 4663. 4711. 4994. 5052. 5275. 5441; signour: dolour
3167; : grignour 2895. 3251. 4607; ( signoune 1565. 3224. 5012); tour ( toqvoq ) : signour
879 (!). uigour 2526.

Mit eu findet sich nur pieur (pejor) 2882, und gegenüber Reimen wie estour •
contour, coulours : cours, tour ; signour und amour : calour, : clamour, : coulour, : hounour,
: signour, welche für die Sprache des Dichters vollauf beweisend sind (da auch lat.
amor mit eu nicht zulässig) — kann das vereinzelte Beispiel aus dem Inneren des
Verses natürlich nicht ins Gewicht fallen. Unvertreten ist die Schreibweise -or für
diese Endung.

Die Wörter auf -ator sii d dagegen in der Form des cas. obl. etwas anders
behandelt. Neben den Beispieku: empereor (viersilb.) 1869. donneour: ompereour 4839.
tabour: bal'Oir 4127. cangeour 5070 gougleour: tumeour 2281; tumeour 4128. leclieour
4208. poingwour: colour 2093, wo natürlich überall eou zweisilbig zu rechnen ist,
findet sich: laleur 2282. bourdeur 4558. canteur: espringheur 4129. caroleur 4130.
danseur 4129. peskeurs (A. PI.) 4579. uieleur 2283, wo selbstverständlich eu eine Silbe
bildet und den gewöhnlichen Lautwevth ö hat.

Es treten also hier neben einander die Endungen -eour (-eor ) mit Hiatus und
-eur mit Contraction auf, mögen die Wörter wirklich auf lat. Substantiva auf -ator
(Stamm -ator ) zurückgehn (imperatör-, *cambiatör-, cantatör-, donatör-, joculatör-,
pugnatör-, piscatör-), oder mögen sie mit Zugrundlegung «eines german. oder latein.
Etymons nur nach derselben Analogie gemodelt sein (baleour baleur, bourdeur,
danseur, espringheur, lecheour, tumeour; caroleur, uieleur).

Vergleichen wir hiermit das Verfahren bei B. C., so ergiebt sich, dass dort für
die Wörter auf -or unterschiedslos bald die Endung -or, wie in amor 293, 720.
grignor 29, 302. honor 35, 111. segnor u. sigvor S. 26 u. 27 oftmals, — bald -our,
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wie in amour S. 253 oftmals, doiilour 236,81. deshounour: ounour 27,253. meiüour
265, 584, — bald -eur, wie in doleur 171, 573. houneur 239, 193. 247, 54. maieur 215,
311. plviseurs 307, 1122 verwendet ist; während die auf -ator und analog gebildeten
wie iqi Richars bald mit der Endung -eour (pecheour 223, 546. boiseour 255, 292),
bald mit der Endung -eur (likeur 161, 260. lobeur 27, 260. menleur 367, 2842. portevr
162, 282. rimeur: rirriew 235,45) eingeführt werden*).

3. Die Adjectivendung -onus.
Meistentheils haben die Adj. auf -osus und analoge Ableitungen in unserem

Texte fdie Endung -eus, Eem. -euse, und nur ganz vereinzelt, überdies ausschliesslich
im Reime zwischen gleichartigen Wörtern, lauten sie auf -ous, Fem. -ouse aus. So:'
corageus 4934. enuievs 1205. gloiieus 4236. houteus 5158; honteuse 1714. ioyeuse 2930.
preus (Adj.) ; lionteus 4457; ruigreus 4049. 4121; : uighereus 4387; doch: mierueillous':
doulous 3609. paourouse: anniouse 423. Auch bei B. C. ist -eus die gewöhnliche
Endung, so avaricieus: grarieus 50, 147. boisteus et estrumeus 166, 399. mervilb'us: orghil-
leus 32, 33; miervilleuses : huiseuses 69, 167. piteus 8, 200. plentiveus 103, 139. u er tu eus:
yeuls (nach Scheler für iveus , flect. Form zu ivel — aequalis) 81, 67**).

4. Behandlung der (franz.) Gruppe ml (nl).
Hierbei kommt es auf Vollzug oder Unterlassung der Epenthese von b an.

In den meisten Fällen ist, wo m und l des Etymons an einander gerückt sind, b
regelrecht eingeschoben, der vorangehende Vocal ist dabei fast durchweg a, nicht e,
welches den meisten dieser Wörter eigentlich zukommt und im Neufranz, fungirt.
Beispiele liefern namentlich die von lat. simul (altlat. semol ) und der verwandten
Wortgruppe herstammenden Wörter. So ensamble 77. 2175; ensemble 517. samble
(3. Sg. lud.) 154. 1724; ensamble: samble 317. 539***). 1337. 3449; umgekehrt 869.
1061; ressamble:samble 1991; sambles (2. PI.) 1698; sarnblant 4231; sambloit 1956;
Sambia 2232. assambler 317. 2128. 3536. 4171; assamble (3. Sg ensamble 3877; um¬
gekehrt 2171. 4877; assamblent (3. PI.) 3604. 5167; s'entr'assamblent 4873; assambla
4175; assamblera 3522. 4699; assamble 1339.3399. 5405; assambUs (Act. Ptc.) ; sambles
(2. PI.) 1937. ensamble : amble (ambulat) 3061. trambler 254; tramble (3. Sg.) : ensamble 265.

Weit seltener ist die Epenthese unterblieben, und dann zwar n überall an
Stelle von m getreten. Wir haben hierfür nur folgende Beispiele aufgezeichnet:
(nsanle 2169. sanle (3. Sg.) 595; sanlant {S.) 1784. 2382. ensanle: assanle (3. Sg.) 2919.
ressanloit 134. Auch diesen Wechsel der Erscheinung hat unser Text mit B. C. ge¬
mein, wo wir z. B. neben sarnblant 71, 240. 102, 120. 124, 149. 126, 197 auch sanlant
70,215 und nicht minder ohne b, aber mit m, die Gruppe uml in humle 28,294;
humlement 329, 1769 finden. — Ebenso A. II ensanle 59 neben ensamble 93. 429. 453.

*) Man vgl. aucli die Bemerkung Schelers p. 393 zu v. 260 und Paris. Alexis p. 276.

®*) Beiläufig berührt auch Tobler Aniel S. XXV und wiederum S. XXIX diesen Punkt und

constatirt die Endung -ous (-osus) neben -eus (-osus) bei picard. Dichtern wie J. de Conde.

**"*) Die Berichtigung des Herausgebers zu 540 wird sich wohl bloss auf die Interpunction
am Ende der Zeile bezielm und semble ein neuer Druckfehler sein.
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5. Behandlung der (franz.) Gruppe abl.
Diese Gruppe zieht dadurch unsre Aufmerksamkeit auf sich, dass sie auch in der

Schreibung aul auftritt, über deren phonetische Bedeutung man verschiedener Ansicht
sein kann. In den Beispielen haben wir es ausschliesslich mit lat. tabula und stabulum
zu thun -welche einerseits die gewöhnlichen Formen table und e stähle haben (so im
Verse jenes 180. 1958. 1982. 2007. 2287. 3379. 3452. 4333; dieses 3335), die auch
zusammen reimend vorkommen, wie in: connestables ( comes stabuli): tables 091, umge¬
kehrt 4793; connestable: table 2279, umgekehrt 4665. Andrerseits aber ist wenigstens
tabula auch in der Form faule verwandt und gesellt sich in dieser Gestalt zu dem
Worte espaule (spathula), welches seinerseits so auch im Verse (161. 3157. 5229) zu
finden ist. Wir begegnen nämlich dem Reime espaul": taule 3899, treffen aber
daneben nicht minder espaule : table 3391 und table : espale 667, sowie estables: latailles
5163 zu Reimen verbunden.

Aus dem ersten Reimbeispiele folgert Förster (Einleitung S. X), dass -aide pho¬
netisch als -ole, nicht als -avle aufzufassen sei, während Gröber, an der Möglichkeit
zweier so ganz verschiedenen Aussprachen desselben Wortes zweifelnd, sich für die
Aussprache -avle neben -able erklärt. Auch Tobler hat im Aniel cari'avles: veritavles
63 und dampnavles: pardonnavles 321 geschrieben, erinnert aber daran, dass n franz.
parole und tole das ol in der That auf ab'l zurückgeht. Die Heimat des durch die
Schreibung -aide für -able bezeichneten lautlichen Vorgangs ist nach Tobler das
picardische und burgund. Dialectgebiet*).

Was die Reimbeispiele im Richars anlangt, so geht zunächst aus der Assonanz
estables: bataiües entschieden hervor, dass das Suffix -able von dem Dichter des Richars
auch unverändert gebraucht wird und also die anderen derartigen Beispiele nicht
etwa ausschliesslich dem Schreiber zur Last gelegt werden dürfen. Eben so ent¬
schieden ergiebt sich aber aus den Reimen zu espaule für den Dichter eine wirklich
phonetisch differirende Nebenform zu jenem Suffixe. Um sie richtig zu deuten
müssen wir uns erst über die Aussprache von espaule klar sein. Müssten wir diesem
Worte durchaus die moderne Aussprache (mit b) zuschreiben, dann hätte Förster
freilich Recht, auch taule so aufzufassen und in den beiden nächsten Reimbeispielen
nur falsche Schreibungen des Copisten zu sehn. Aber es kann ja keinem Zweifel
unterliegen, dass au im Franz. früher diphthongischen Werth (—au) gehabt bat, bevor
es zu ö geworden ist**); und die in Frage stehenden Reimbeispiele scheinen uns
gerade dafür zu sprechen, dass unserem Dichter jene diphthongische Aussprache
noch zukommt, bei welcher u leicht einen Anklang des Ilalbconsonantischen annimmt,
so dass ein Reim espaule: taule (tavle) möglich wird. Auch mit den beiden anderen
Reimbeispielen vermögen wir uns dann abzufinden: wenn espaule: tavle zulässig, dann
ist dagegen espaule: table, nur etwas unreiner gereimt; in espale aber hat sich das

*) Vgl. Aniel S. XXXI. — Auch Paris. Alexis p. 41 citirt diavle oder diuule aus dem Eulalia¬
lied als Kennzeichen des franz. Ostens. — Aus B. C. führen wir noch malraisnaule 05, 75 und
caritaulement 104, 1G1 an, über welche Formen Scheler p. 425 spricht.

**) Vgl. Diez. Rom. Gramm. I®. 430.
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dem u nahestehende u geradezu verflüchtigt, während in dem anderen Reimworte

das b intact geblieben ist, so dass also wiederum nur eine Art von Assonanz vor¬

liegt. Wir möchten daher mit Gröber (und Tobler) das in der Bedeutung mit table

identische taule unseres Textes als tavle auffassen und lassen die Vocalisirung zu

tanle (==tble) und die moderne Schreibung tule erst Hand in Hand mit der Differen-

zirung der Bedeutung gehn ( table Tisch — tole Eisenblech)*).

IV. Hiatus, Elisionsverhältnisse und Contractionen.

1. Hiatus im Innern der Wörter.

Er ist im ßichars sehr häufig graphisch und metrisch gewahrt. So vor a in

maaille (eine kleine Münze) 12IS, wie maaile A.III. 385; gaagne (Gewinn) 4490, wie

gaaing B. C. 57, 327; — vor ai in aaise 4647; caainne (catena) 941 (und nicht minder

in der Diminutivform caynrlte 949); — vor e in praerie 1745. 4869, preel 297 und

prayelet 201 (hier der Hiatus gewissermassen durch y gemildert) — [sämmtlich zu

pratum, pratellum etc.]; — vor i in uie:aye (Hülfe) 1351; fne (fem. Adj.); liayne

2373; pays (Land): nays (nativus) 2403; :plays (eine Fischart, lat. platessa) 1079;

trayner (schleppen) 1464. 1466; leneye (3. Sg. Pr. Cj .): Mirmandie 3805; ; cheualerie

4815; meismez 3736; — vor o in reonde (fem. Adj.) 169, wie B. C. 1,14. 127,224;

— vor oa in den oben belegten Wörtern paour paourouse, baleour cangeour donneour

empereovr (empereor) gougleour lecheour poingneour tuineour; — vor u in aleure: eure

621; : s'asseure 633. armeure 4475; seurte 227. 420; dure: idesteure 167. Hinzukommen

als Beispiele zahlreiche starke Verbalformen, von denen wir einstweilen hier nur

anführen wollen: die Infinitive: ueoir 131. 2335. 4788. 4791. 5366 und ueyr. 2336; —

die Formen des Präsensstammes: meseeoit 1275; poons 3477; poes 3319; pooye 2751;

— des Perfectstammes: preisse: reueisse (1. Sg. Impf. Cj.) 2995; eust (3. Sg. Impf.

Cj.) 2191. 2212. 2237; eussent:peussent 2693; — und die Participien Perf.: beu 964;

beu-.ueu 961; cheu 5191. 5389; recheu (regn) 4160; conneu : esmeu 5433; ueus: esmeus

5341. Der Beispiele dagegen, wo der Hiatus getilgt ist, sei es durch Syncope des

unbetonten Yocales, sei es durch Epenthese von v, sind nur sehr wenige. So auf

der einen Seite ayse 3319 (wie a>'se B. C. 65, 57); mesnietbenie (3. Sg. Pr. Cj.) 1091;

obscure: alure 895; commst: fust (3. Sg. Impf. Cj.) 327, wozu noch die eine Sonder¬

stellung einnehmenden, oben angeführten Substantiva auf -eur (für eour) baleur bour-

deuv canteur caroleur danseur espringheur pes/ceur itieleur kommen; — auf der anderen

Seite pauour (d. i pavour) 5067 und dann in eigenthiimlicher Weise die oben (II. 1.)

zusammengestellten Beispiele mit dem hiatustilgenden Element w. Wir verweisen

nebenbei auf das, was über die beregte Erscheinung in Quellen aus dem XIV. saec

*) Nur äusserlicli ist Wörtern mit -aule wie taule das Wort peule (populus) zu vergleichen,

das sich z. B. im Richars 1328 und im Reime zu geule (gula) B. C. 16, 453 findet, ferner als

pueles A.III. 967. 979. 1238; pules A.II. 519. 952. 1064. 1274. 1323. 1333. Hier ist, vielleicht im

Zusammenhang mit der Diphthongirung des ö, das p hinter dem Tonvocal ausgestossen.
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an anderer Stelle zu sagen war*), und vergleichen ausserdem den Gebrauch bei B.
C., wo wir wohl gleichfalls Beispiele wie aive 222, 512; aide 222, 518 (Hülfe); reiise
(List) 233, 7; seürte 198, 33 und die oben citirten boiseour und pecheour , daneben aber
auch lobeur likeur menteur porteur rimeur finden.

2. Hiatus im Zusammenhang der Wörter.

In auffälliger Weise macht sich diese Eigenheit im Richars geltend. Nicht nur
wird Hiatus unbedenklich geduldet, da wo die moderne Sprache ihn durch Wieder¬
einfügung eines alten Flexionszeichens hebt — nämlich bei Inversion des pron. suj.
der 3. Person, wenn die Yerbalform vocalisch auslautet - , wie in uenrra iL 1391**);
er kommt auch ziemlich häufig vor, wenn die Wörtchen ie, ce, que, se (Conj.), ne pro-
c.litischer Weise vor einem vocalisch anlautenden Worte auftreten, obschon das ge¬
wöhnliche Elisionsverfahren immerhin die Regel ist. Beispiele des letzteren Verfahrens
kehren fast Vers für Vers unsres Textes wieder, so dass es unnütze Mühe wäre, sie
einzeln hier erst noch aufzuzeichnen. Dagegen wollen wir die Beispiele für den Hiatus
in gleichem Falle zusammenzustellen nicht verabsäumen***).

Man liest: mit ie: ie ay 3835. ie aueroie 4435. ie en 2321. 5308. ie i 340. 716.
ie irai 491. 1367; ie iray 2578; — mit ce: ce est 3575. 4817. 5126; — mit que: que a
3757. que ainc 760. que ales 3381. que ans deus 706. que en 3900. que ensi 265. que
eniuree 293. que i 1564. que il 177. 420. 498. 866. 976. 1009. 1097. 1132. 1232. 1441.
1484. 1832. 1900. 2474. 2616. 2725. 2756. 3113.'3127. 3624. 3637.3694.3924.4283.
4615. 4643. 5072. 5200. 5369. 5400. que ort 316. 672. 3295. que or 2574. que uns 2904.
(quanque iL 3221 (Cod. fälschlich quanquil). 4188); — mit se: se andoi 539. se il 594.
1873. 2838. 3425. 3615. 4398. 4714. 5253; — mit ne:ne en 4307. ne onques 4369.
ne ouurie 205.

Der Dichter gestattet sich also, wenn es ihm gerade für den Vers bequem ist,
jene Wörtchen vor Vocalen unelidirt mit Hiatus zu gebrauchen.

Den Gebrauch, qued und bei unterbleibender Elision vor Vocalen zu schreiben,
wie er in der ältesten Version des Alexius giltf), durften wir in unserem Denkmal
nicht mehr erwarten.

3. Elisionen.

In diesem Punkte fallen namertlich eine Reihe von Beispielen auf, in denen an¬
scheinend das Subjectspronomen der zweiten Person Sing, tu ungewöhnlicher Elision
vor Vocalen unterlegen ist. So £as (— tu as) 465. 3010. tayes (— tu aies) 4254.
fies (= tu es) 1040. 2803. 2806. 4392. 4393. 4394; t'iez 1977. Quant t'i uenrras
(= quand tu y viendras) 5151; •— daneben tu es 2793 etc.

Gröber gedenkt a. a. 0. dieses Vorgangs mit den Worten "ti und t' = tu".
Wir finden aber in unserem Texte ti 2792. 4534 nur als cas. obl., also die ursprüng-

*) Vgl. 'Beiträge' im Jahrb. VIII. 405.
**) Ueber Elision von -e in gleichem Falle weiter unten.
*•*) Aehnliche Beisp. sehe man in den 'Beiträgen im Jahrb. VIII. 407.
t) Vgl. Paris. Alexis p. 131.
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liehe burgund.-nordpicardische Form*) in ganz normaler Anwendung, während t'
als cas. reet. fungirt: beide Formen lassen sich mithin nicht auf eine Stufe stellen.

Es fragt sich nur, sollen wir V als elidirte Form des eigentlichen Nominativs tu
oder des für den Nominativ eintretenden cas. obl. ti ansehn, welches Letztere Gröbers
Meinung zu sein scheint. Gegen diese letztere Annahme spricht der Umstand, dass
das unelidirte ti sich in solcher Nominativfunction im Texte nicht findet und vielleicht
überhaupt nicht nachzuweisen ist. Dagegen kommt bei enclitischer Stellung die
stumpfe Nebenform te für tu öfters vor, so bei B. C. aste (= as-tu) 165,377. este
(— es-tu) 214,272. seste (— nais-tu) 211,176. trepas-te (— trichas-tu) 109,74, wozu
Schelers Bemerkung p. 427 zu v. 74 zu vergleichen ist. Es liegt daher nahe, in V
für tu die elidirte Form dieses te zu sehn, also dieses als Zwischenstufe zwischen tu
und i' zu betrachten: directe Elision des i von ti, wenn wir auf dieses zurückgehn
konnten, wäre ohnehin kaum minder gewaltsam als die des u von tu.

Beispiele metrischer Elision des tonlosen e vor Vocalen trifft man ganz nach
dem gewöhnlichen Gebrauche häufig im Richars an. Seltener wird dieselbe auch
graphisch ausgedrückt, wie in pris' on (— prise on, on prise) 1S44. Gröber verweist
in dieser Hinsicht auf den Gebrauch J. de Condes, und auch bei B. C. finden wir
Aehnliches, z. B. entv-on 141,251. estraign-on:gaai<jn-on 188,43. prison:pris-on 135,
49. Der alte Flexionsconsonant fügt sich hier ebensowenig als in uenrva il u. dergl.
(s. oben) hiatustilgend wieder an.

4. Contractionen.

Es seien zunächst einige Beispiele für die bekannten altfranz. Contractionen ton¬
loser Pronominalformen u. dergl. angeführt. Wir lesen iel (— ie le) 2437. nel (= ne le
[pic. für /a]) 501. 1846. sei (~ se le) 2228. ses (se les) 2428.

Eigentümlicher ist dem Richars eine Verschmelzung der Form des Imperat.
2. PI. mit dem enclitischen Pronomen, in der Weise vollzogen, dass der auslautende
Sibilant der Endung -es (-es) verstummt und auch wirklich graphisch getilgt ist. So:
moustrele moi (moy) -=- nfr. montrez-le-moi 763. 2337. prenele — prenez-le 4443. secoureme
= secouree-moi 1410. Ebenso möchten wir atourne nous 1309 als atournis nous (2. PL,
nicht 2. Sg.) verstehn, obschon nachher Wechsel der Person in 2. Sg. donne 1312
vorkommt.

V. Reimverhältnisse

Schon aus beiläufigen Bemerkungen, die im Vorstehenden gemacht worden sind,
wenn wir auf das Reimverbältniss im Richars Rücksicht zu nehmen hatten, ergab
sich, dass letzteres Verhältniss einer ganz besonderen Betrachtung bedarf. Indessen
hat der Herausgeber selbst in der Einleitung (S. XI —XIV) diesem Punkte eine so
eingehende Darlegung gewidmet, dass wir, auf sie Bezug nehmend, uns mit einigen
Berichtigungen, Nachträgen und Erweiterungen begnügen dürfen. Zur Vergleichung

*) Vgl. Burguy. Gramm, de la langue d'o'il I. 123. 126.
<i



ist von Förster [der Roman Blancandin et TOrgueilleuse d'amour*) herangezogen,
weil er mit unserm Ricliars Ii Biaus gewisse Reimeigenthümlichkeiten und Reimfrei¬
heiten in so auffälliger Weise theilt, dass man beide Werke demselben Verfasser
(Mestres Requis nach Ricliars v. 73) wird zuschreiben dürfen.

1. Die Reimfreiheiten im Ricliars (nach Förster).

a) Nichtbeachtung des r vor folgendem Consonanten und zwar hinter**) a, o, e
ie und ü in Reimen wie dames : armes (arma); boz: fors; movvdre: eßoiidre; presse:
auerse; eseuvers : iries; apries: apiers. Gröber betont mit Recht, dass im Uebrigen diese
Reime streng und keineswegs bloss Assonanzen sind, also offenbar auf ein mundart¬
liches Verklingen des r in diesen Fällen hindeuten. Nachzutragen sind die beiden
Beisp. Lanselot: Bielliennort 7 und eseuiiers: haubregies (Act. Ptc.) 2045. Auch ver¬
weisen wir auf ähnliche Fälle in A.III, wo sich Tirade CVI precMos: merviüos: jors:
dolors : doucliors und Tirade CXV11 sors :palasinos: langors finden***).

b) Nichtberücksichtigung des s vor t, wodurch das Verstummen dieses Conso¬
nanten für ältere Zeit schon (nicht erst das XIV. saec.) von Neuem constatirt wird,
in Beisp. wie uoit: connoist (auch 3795 so), fait:piaist etc. Hierher gehört auch
mettre: destre 5423. Zu dem aus Blancandin citirten Beisp. für das Verstummen von
s vor m vgl. man diffame : blasme B. C. 64, 31 und die Schreibung blamer ib. 249, 129.

c) Andere Ungenauigkeiten, wie souuinne: ind ', das oben erwähnte Ciarisse : Frise
u. dergl. Hinzuzufügen: ainont:plonc (plumbum) 1383 — wogegen in aubiert: apiert
2783 dem Reime zu Liebe die secundäre Form auf — t gebraucht ist —; preuos: foh
4609; argent:gens 4395; erraclie: uisage 1241f); ensemble: eambre 517; songe (3. Sg.) :
menchongne 447, wozu übrigens mengoigne A. II. 33. 861 zu vergleichen.

d) Blosse Assonanzen, wie nille : empire, voclies : chitoles etc. — Hinzuzufügen outre :
encontre 2719, umgekehrt 4747ff); mettre :terre 4409. Der Reim chaingle (cingula) :
souscmgle 1177 (im Verse souschaingle 3146) ist wohl nur in der Schreibung ungenau;
fuient: eskieuwent 2725 aber, wie der Herausgeber in einer Note erörtert, eine Aen-
derung des Sclireibersfff). Bei andern Reimen (die S. IX verzeichnet stelm), wie
uaingne (veniat) :fontainne etc. darf der Herausgeber schwankend sein, ob er sie
als ungenau oder als Beweise für die dem Osten angeliörige Erweichung von n zu
S ansehen soll. Auch der Reim enmainne: ensengne 2609 gehört dieser Gattung an,
während Alemagne: compaigne 1863 wohl nur verschiedene Schreibung des n, dagegen

*i Herausgegeben von Michelant. l'aris. Tross. 1867.
*•) Die Seite XI der Einleitung ist leider durch zahlreiche Druck- und Schreibfehler entstellt.

Es muss natürlich 'hinter' statt 'vor* heissen in allen 4 'Fällen. Auch lese man ib. Z. 12 v. u. 3S77
(statt 3277); Z. 9 v. u. 4113 (statt 3277); ferner S. XII, Z. 5 v. o. 1775 (statt 1175).

***) Dass es an Reimen nicht fehlt, die späterhin als 'normannische' verpönt waren, wie lauer:
auer (avnrus) 1G81; per: troper 19G7 etc. ist selbstverständlich. Ygl. Quicherat. Traite de versif.
fr. p. 317 ff.

t) Man vgl. Försters Bemerkung S. XII zu dem Reime uengie: trenchi'e.
ff) Vgl. die Anmerkung Försters S. 192.
ttt) Vgl. auch S. IX der Einleitung.
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painne : semainne 111; IJelainne:painne 159. 211; fontainne: plainne 931 jene Silbe in
regelrechter Reimpaarung zeigt.

Man vgl. auch hiermit Loheraine: reigne ( regnum) B. C. 153, 5 und den sonder¬
baren Reim ouvragne (ouvrage) : vaigne (veniat) ib. 285, 503; ferner Fälle, wo der Reim
wieder zu blosser Assonanz herabsinkt in A.III, wie Tirade CXV menue: eure: nule,:
nuise : venue : veue , und bei B. C., wie jambes: cambres 8,219; langlie: jangle 71,251;
: angle 74, 333.

e) Reim von ai mit e in sayette: traite.
f) Reime von ui mit i wie anuis:sis.
Darunter ist c/ielui: Ii zu streichen, denn 1879 steht nullui: chelui und 1881 li:dormi.
g) Reime von iau mit au wie biaus : cheuaus.
h) Reime mit eingeschobenem i wie hierbregier: mierchiier, wozu unsre Auseinan¬

dersetzung oben zu vergleichen ist. Gerügt muss wieder eine Ungenauigkeit werden,
indem 3173 der gedruckte Text nicht criier, sondern crier bietet.

i) Doppel formen, durch den Reim beglaubigt, wie mete und meclie, plaise und
plache etc. Das Citat mete: dete 1817 ist falsch. In andern Fällen giebt nur die
Nebenform regelrechten Reim, wie in fiUette: meche 671 und proumeche: gete 1189.

2. Das Verstummen von auslautendem s.

Eine Anzahl Reime beruhen offenbar auf dem Verstummen von s hinter tonlosem

e, hinter v und hinter n im Auslaut. So samiage: danuiges 593. afaite (3. Sg.) : fai.tes
(Act. I'tc.) 2037. Uwes: deliure 4295.— cheualiers : cuitier 3763; : delaiier 4593; : esmaiier
5061. — In komme: ralomme (1. PI.) 4453 neben ferommes: irommes 1041; irommez:
sommes 3321; (ungenau homs: desiunevons 4703), sowie in: non (liomen): celeron (1. PI.
Fut.) 2793; hon (f. hons); non (nomen) 437 ist das s wirklich graphisch abgestossen*).

3. Ergebnisse des Reimes für die Aussprache und Form einiger Wörter.
Wir kommen hier zunächst auf die Nasallaute nochmals zurück. Wenn auch

nicht selten -an- und -en- im Reime gepaart sind, wie in deffende: commande 245;
recommande : deffende 873. enfant: mautalent 487. soudans: gens 2557; poissans : gens 4551.
ramembre: eambre 1787, umgekehrt 4257, — so ist doch nicht minder oft durch gra¬
phische Vertauschung zwischen e und a reiner Reim für das Auge hergestellt: z. B.
in auant: presant (1. Sg.) 3821. tarn (tempus): alians 3749; :flans 541; : gfans 2447.
— douchement: sanglent 3193. Jierernenl: errent (Ptc. Präs.) 4207.

Um der Aussprache willen citiren wir die Reime: chaiiens: sens 4349. laiiens: cheens
431. sairemens : chaiiens 4379 und paiiens : cens (v. centum) 2511. 2899 neben fent (findit) .*
cent 5263**). Wörtern wie sens sairemens cent kommt, wie sicli auch aus den voran¬
gehenden Beispielen ergiebt, in dieser Zeit sicher die volle Nasalirung mit alterirtem

*) Nach der überlieferten Lesart gehörte hierher auch oeure: aoeure 65, da im Verse tu steht;
indessen ist der Vorschlag, tu in iou zu ändern, dem auch Gröber den Vorzug vor jener Lesart
giebt, des Sinnes wegen höchst plausibel.

**) S. die Note Försters zu Vers 2512. — Vgl. ferner Paris. Alexis p. 36. 83. 270 und Tobler.
Aniel S. XXX zu dt m Reime tens: mentans 239.

6*
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Vooale zu, und die eben angeführten Reime geben nocli kein Recht, auf eine Aus¬
sprache zu schliessen, bei der das e noch seinen ursprünglichen Klang hat (wie in
neufr. examen , dem Namen Dupuytren etc.). Die drei Wörter chaiiens laiiens paiien
kommen ja auch mit -an- geschrieben vor, und die Schreibung paian z. B. verräth
doch sicherlich eine von der heutigen abweichende Aassprache dieses Wortes, die
auch vollkommen zu der Etymologie (aus paganus) stimmt, während wir allerdings
für die Geltung der modernen Aussprache Reime wi e paiens: riens A.III 2G anführen
können.

Wir verzeichnen auch den Reim femme: gemme 85. 4217. — In monde: habunde
1987. 2159 ist wohl nur graphisch der Reim nicht ganz rein; man vgl. monde: abonde
B. C. 2, 37. — Eine Doppelaussprache scheint sich für das Wort cuens (comes) zu
ergeben, wenn wir einerseits quens: buens (bonus) 3263; andrerseits dolans : quans 4041
und quens: despens 853 lesen. Der Herausgeber drückt sich (Note zu 4042) etwas
undeutlich über diese Beispiele aus. Offenbar haben wir es im ersten Falle mit ue
als Reimvocal zu thun, dem wir wohl schon den Laut ö zuschreiben dürfen (also
quens = kons); während in den beiden anderen Fällen nur a oder e den Reimvocal
bildet, also wohl eine Ausartung der Aussprache vorliegt (wir meinen, zu kann, mag
es mit a oder e geschrieben sein).

Hiernach gedenken wir der beiden Reime: oeure : aoeure (15 und aqueure: oeure
3359. Das gemeinsame Reimwort ist neufr. oeuvre (opera), über dessen Aussprache
nach neufranz. Weise wohl kein Zweifel sein kann; aoeurer 'ausarbeiten 3 gehört zu
demselben Etymon; aqueure aber bedeutet 'bedeckt 3 (3. Sg.) und ist hiernach wie
nach dem Reime als acuevre von einem Compositum acovrir aufzufassen.

Das Wort candela reimt mit Stella in candoiües: estoilles 147. Da wir bei letzterem
Wort das oi nicht mit e vertauschen dürfen, wird durch diesen Reim erstere Wort¬
form für den Dichter des Richars gewährleistet.

Ebenso wird durch den Reim mit connoistre die Infinitivform croistre 485 (= cra-
quer, v. got. kriustan) nach der zweiten Conjugation verbürgt, die sich 2204 auch
im Verse findet.

Eine etymologische Frage knüpft sich an den Reim empoint (Ptc .): point (Negat.)
2715. Förster*) scheint empaindre und empoindre etymologisch von einander trennen
zu wollen (in -|- pangere — impingere , da impungere sonst nicht nachweisbar ist),
während Gröber a. a. 0. in der Form mit oi nur eine dialectisclie Nebenform des
Dichters sieht, der ja auch anderweit oin und ain gleichsetze (fain, mains).

Andere Belege aus Richars sind: ioint: empuint (3. Sg.) 1011, wo wohl empoint
gelesen werden muss; enpointe (S.) .• cointe (cognitus) 3853; — enpainie (Ptc.): enchainte
385; empa :nte (S .):plainte (S.) 1201. Wir haben also in unserem Texte von demselben
Verbum das Ptc. Perf. auch mit ai im Reime und ausserdem das zugehörige Sub-
stantivum (= Angriff, Stoss) gleichfalls in gesicherter Doppelform. Betreffs der Ety¬
mologie scheint uns Gröbers Grund, dass impingere so gut wie in -f- pangere zunächst
empaindre oder empeindre ergeben mussten. völlig durchschlagend.

*) S. Anmerkung zu 2715 und Einleitung S. X.
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Weitere denselben Punkt betreffende Reimbeispiele sind aus B. C. empoindre:
poindre 220, 465. 477; empoint: point 141, 235; poinies: empointes 88, 255. über welche
sich Scheler p. 419 und wiederum p. 432 (zu despoint 118, 312) in demselben Sinne
wie Gröber äussert.

Aus den zahlreichen anderen Reimen mit oi in unserem Texte heben wir noch
einige heraus, welche darthun, dass dabei das oi sehr verschiedenen Ursprungs sein darf*).

Man vergleiche: croire (credere): estoire (histöria, aber in der Bedeutung c Ge¬
schlecht, Rang, Abstammung 3)**) 665. iuoirc (v. eböreus) :uoire (vera) 155. oire (3. Sg.,
v. iterare); memoire (memoria) 3495. uois (vox) : renois (zu negare?) 5427. loisoit (lice-
bat): uoit (videt) 1231: uoit.-taisoit (tacebat) 5343. tenoit (tenebat) .- oit (audit) 5387;
parloient: oient 1743; oit (audit) .• droit (directus) 4027.

4. Mehrsilbige Keime.
Wie in anderen altfranz. Dichtungen begegnet auch im Richars der Fall gar

nicht selten, dass besonders bei männlichem Reim der Gleichklang sich über zwei
volle Silben erstreckt, also der Dichter, offenbar bewusster Weise, eine Art reichen
Reimes oder Doppelreimes einführt. So lesen wir massis: assis 1981; montis (2. PI.
Imperat.) : bonies 1027; atournd: tourne 3067; uenus: maintenus 3063 und dergl., Reime,
wie sie natürlich zu allen Zeiten in franz. Dichtungen vorkommen***). Zu diesen
Doppelreimen möchten wir aber im Sinne des Dichters noch eine Anzahl rechnen,
in denen die vorletzten Silben eines gereimten Verspaares wenigstens eine Art von
Anklang an einander zeigen, sei es Assonanz, sei es Aehnlichkeit des vocalischen bei
Gleichheit des consonantischen Elementes. Bei der Art, wie unser Dichter den Reim
handhabt, dürfen wir ihm wohl auch hier einen, wenn auch unreinen, Doppelreim
zuschreiben.

Man vergleiche Reime wie: ares : sauSs 1365. autrier : sautier 463. fenal: cheual 3529.
uiertu : espierdu 319; uiertus : pierdus 3331. estour : retour 2023. encontre : afronte 1171.
Flohars: couars 4017 und die schon bei ie angeführten: ester: arriester, contrester :
arriester und appielles : celes. Sodann: armer : esmer 2603. cheuauchier : cachier 1635. deffi:
di fi 997. nillür (vigilar e) : traueillier 1839. umgekehrt 2401. pumier : sommier 343, wie
im Verse pumier (Apfelbaum) 350. courant: plorant 255. morray : secourray 1535. souper:
coper 3351.

Auch bei weiblichem Reim ist ähnliches Yerhältniss zuweilen wahrzunehmen.

So Carsidone: Babilone 3751. Lyone: ydone 3139. colies (S .):fro6ez (Act. Ptc.) 1167.
recouurie: trouu&e 2887; ferner iournie: cornie (Ptc.) 2275, wie B. C. 51, 165.

*) Vgl. Paris. Alexis p. 270.
**) Der Herausgeber nimmt von dieser singulären Bedeutung des Wortes Notiz. Es deckt sich

in diesem Falle ziemlich mit neufr. etage (vgl. de haute estoire und de tout etage ), und man darf
die Frage aufwerfen, ob es nicht etwa etymologisch von estoire (historia ) zu trennen und doch mit
estorer (instaurare ) zu verbinden ist. Dann könnte dieses Wort das Etymon für engl. Störy ' Stock¬
werk' sein, das man ja auch von story Geschichte 3 trennt. Vgl. Müller. Etymol. Wörterb. II. 408.
409 und Diez. Etymol. Wörterb. I 8. 404. II 3. 295.

***) Vgl. Quicherat. Traite de versif. fr. p. 23.
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Wenn man vielleicht auch bei einigen dieser Beispiele die Möglichkeit eines
Doppelreimes bestreiten mag, so wird man sie bei den meisten doch um so mehr
einräumen dürfen, als das Unreine des Reimes häufig auf denselben oder ähnlichen
Lautvorgängen beruht, wie wir sie oben als reimentstellend anführten. So ist in
estour: retour das s vor t verstummt und in armer: esmer einerseits das r, andrerseits
das s vor in ; in Fällen wie autrier : sautier, encontri: afronte, recouurie : trouuSe das r
hinter Consonanten (wie bei einfachem Reim hinter Vocalen) unberücksichtigt ge¬
blieben, und öfters, wie in courani:plorant, morray: secourray, souper : coper , ist die
Vocalnüance in den vorletzten Silben nur eine ganz geringe, wenn sie nicht sogar
eine nur scheinbare für das Auge ist. Auch dem Herausgeber ist diese Auffassung
solcher Reime nicht ganz fremd: er sieht (nach Einleitung S. XII) wenigstens Reime
wie clierkier: enterchier, uengie: irencMe gleichfalls als zweisilbige an.

Nachtrag.

Bedauerlicher Weise hat es sich so gefügt, dass erst nach dem Druck dieser
Seiten Toblers Anzeige des Richars (Gött. gel. Anz. 1874 St. 33) mir zu Gesichte
gekommen ist. So nur erklärt es sich,-dass ich im Laufe der Untersuchung keinen
Bezug auf jene werthvolle Recension genommen habe. Wenn auch die zahlreichen
Emendationen und dankenswerthen Beiträge zur Texterklärung, die jener ausgezeich¬
nete Kenner des Altfranzös. uns dort bietet, nicht allzutief in obige Zusammenstellung
eingreifen würden, so wären doch die Gründe besonders zu erwägen gewesen, die
er gegen den ursprünglich burgundischen und für den picardischen Lautcharakter
des Denkmals anführt. —

Zu S. 30 unsrer Darstellung noch die Bemerkung, dass in secouvrcs (2. PI.
Imper.) 1534 G. Paris (Romania IV. p. 480) mit Recht nur einen Fehler sieht und
dass dann dieses Geminationsbeispiel in Wegfall kommt.

Endlich ist zu den Belegen für parier {paroler ) oben S. 18 auf einen Artikel
von Cornu (Romania IV. p. 457) zu verweisen, in welchem der bisher nicht beachtete
Umstand constatirt wird, dass gedachtes Zeitwort mit o immer nur in stammbetonten
Formen auftritt, in den flexionsbetonten dagegen dieser Vocal stets verschwindet, so
dass es einen Infinitiv paroler gar nicht giebt. Unsere Belege aus Richars stimmen
dazu.
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